en 


einigt und dieſelbe in gleich 


a Verordnung z erl. 
lautend mit u eng iſchen und franzöſiſchen. 


Sal feng Winkelmann (Frankenſtein), Riel, Donalies, Müller (Arns⸗ 


8 Anklage vom 9. Oktober 1863 gegen die Abg. 


Biertelfähriger 
Porto 2 Alz. 11½ Sgr. 
i fünftbeifigen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 536. Mittag: Ausgabe. 


Breslanc 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


N. 


Montag, den 16. November 1863. 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
» einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


8 Telegraphiſche Depefchen und Nachrichten 
ondon, 14. Nov. 


Nach denſelben wurde Charleſton von den Unioniſten fortdauernd heftig 
bombardirt. Ein Theil der an der Seeſeite belegenen Mauer war 
eingeſtürzt. Hooker's Poſition im Lookont-Thale wurde von den Con⸗ 
foͤderirten beſchoſſen. ; 

In Newyork ſtand Goldagio 487%. 

Kopenhagen, 15. Nov. Ein heute Nachmittag 3 Uhr aus 


Glücksburg abgegangenes Bulletin meldet, daß der Zuſtand des Königs 


ſich ſeit heute Morgen bedeutend verſchlimmert habe. Die Kräfte ſind 
ſehr geſunken und das Bewußtſein beinahe unbemerkbar. Heute Abend 
reiſen mehrere Miniſter nach Glücksburg. 

San Domingo, 25. Okt. Die Einwohner haben Puerto Plata 
verbrannt. 

Warſchau, 14. Nov. Ein Sohn des Gendarmerie-Oberſten 
Truszynski iſt wegen Theilnahme an Handlungen der ſogenannten Na⸗ 
tionalregierung heute auf dem Wall der Citadelle kriegsrechtlich geſchoſſen 
worden. (S. darüber unten unſere it # warſchauer Privat-Cor⸗ 
reſpondenz.) 


Preuſ en. 
- Landtags- Verhandlungen. 

5. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (14. Novbr.). 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Am Miniſter⸗ 

tiſche die Miniſter: Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe. — Die Tribünen 
find Pe beſetzt. N . ? 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Präſidenten erhält der 
andelsminiſter Graf ypenplis das Wort vor der Tages⸗Ordnung. Der: 
elbe legt eine unterm 23. Juni d. J. erlaſſene königliche Verordnung, 
etreffend die Verbinderung des Zuſammenſtoßens der See⸗ 


5 ſchiffe auf hoher See dem Haufe zur verfaſſungsmäßigen Genehmi⸗ 


9 vor. Es ſei ein 7585 efühlter Uebelſtand, daß häufig bei Nacht oder 
i Tage bei ſtarkem Nebel Seeſchiffe auf hoher See zuſammenſtoßen und 
dadurch ſchwere Schäden entſtehen, ja Schiffe 1 5 zu Grunde gehen. Es 
ſei ſchwierig, eine Verordnung, welche dem abhelfe, zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, und könne der Zweck nur dadurch erreicht werden, daß alle Seeſchifffahrt 
kreibenden Staaten ich über eine ſolche Verordnung einigen. 


Die engliſche 
und franzöſiſche Regierung 


. ſich nun über eine ſolche Verordnung ge⸗ 
autender Form erlaſſen. Die benachbarten deut⸗ 
ſchen Staaten Hannover, Mecklenburg, Oldenburg und die Hanſeſtädte ſind 
dieſer Verordnung beigetreten. Die Staatsregierung habe, bevor ſie ihrer⸗ 
ſeits ſich für einen ähnlichen Anſchluß entſchied, die gutachtlichen Berichte der 


Seeſchifffahrt treibenden Städte und Corporationen hören zu müſſen ge⸗ 


laubt. Als dieſe Berichte eingegangen waren, war der Landtag nicht mehr 
eiſammen; es war unthunlich, die Nabil ation der Verordnung auszuſetzen, 
weil dadurch Weiterungen und Ungelegenheiten mit den anderen Regierun⸗ 
rer entftehen können. Die Verordnung hat nämlich mit dem J. au 
n England und Frankreich Geſetzeskraft erlangt uno find die deutſchen Küſten⸗ 


tagten mit der Publikation ähnlicher Verordnungen gefolgt; es war damit 


duch für die preußiſche Regierung die Nothwendigkeit 175 eine ähnliche 
ei, 


en, wie unterm 23. Juni geſchehen ſei, dieſelbe iſt gleich⸗ 
ie Regierung legt dem Hauſe 
dieſe Verordnung biermit zur nachträgli en verfaſſungsmäßigen Genehmi⸗ 
migung vor, nebſt den Motiven, welche ihren Erla 
Das Baus überweift auf Vorſchlag des 
Commiſſion für Handel und Gewerbe. 
Abg. John (Labiau): Er habe ſchon geſtern vor der Tagesordnung es 
rügen wollen, daß die öctroyirte Verordnung vom 23. Juni nicht ſchon ge⸗ 
ern, wie es die ase vorſchreibe, dem Hauſe vorgelegt worden ſei; 
da dies indeß heute eſchehen, ſo halte er die Sache für erledigt. 
Der Präſident theilt darauf das Ergebniß der Commiſſionswahlen und 
en Conſtituirung mit. 

J. Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion: Dr, Koſch, Vorſitzender, Duncker, 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Bellier de Launay, Schriftführer, Becker (Sims 
mern), Stellvertreter des Sagen e, Schumann, Pruß, Schmiedicke, 
Ben (Wehlar), v. Bonin, Voigtel, Wachsmuth, Graf v. Schwerin, b. Sybel, 

rici. 
U, Petitions⸗Commiſſion: Dr. Gneift, Vorſitzender, Wachler, Stell: 
vertreter des Vorſitzenden, Qual, Schriftführer, Dr, Eberty, Stellvertreter des 


zur Folge gehabt. — 
räſidenten dieſe Vorlage an die 


egede, Baſſenge (Lüben), Larz, ('r. Beitzle, 
8 ge ( ) dr Pieſchel, Dr. 
Langerhans, 


waldeh, Gerth, Nücker, zur ö 5 

Frenzel, v. Saucken (Ger auen), Richter, Pannier, Kleemann, 
ummel, Metzig, Aßmann, Frhr. v. Hilgers, Dr. Lüning, Dr. 
ehmann, Großmann. 

lil. Agrax⸗Commiſſion: Dr. Lette, Vorſitzender, Graf Hacke, Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, Kuhlwein, eh N v. Valentini, Stellver⸗ 
treter des Schriftführers, Dr. Fühling, Riebold, Barre, Quoos, Bertelsmann, 
Breägen, Thomſen, Drabich, Förſter, v. Arnim. 

IV, Handels⸗Commiſſion: v. Rönne, Vorſitzender, Röpell, Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden, Dr. Ziegert, Schriftführer, Dr, Becker (Dortmund), 
Stellvertreter d. Schriftführers, Ludewig, Velthuſen, Pauli, Hoffmann (Ohlau), 
Schmidt (Elberfeld), Dr. Siemens, Bock, Prince⸗Smith, Faucher, Rumpff 

V. Finanzen und Zölle: d. Kirchmann, Vorſitzender, Dr. Bernhardi, 
Stellvertreter des Vorſißenden, Dr. Hammacher, Schriftführer, Schiebler, 
Stellvertreter des Schriftführers, Schulze (Seehauſen), Riefenſtahl, Metz⸗ 
macher, Calow, Laßwitz, Roggen, Michaelis, Römer, Jüngken, v. Benda. 
Baur, Zapp, Hirſchberger, Hölzer, Riemann, Mai, Graf Cieszkowski. 

l. Juſtiz⸗Commiſſion: Dr, Simſon, Vorſitzender, Immermann, 
Stellvertreter des Vorſitzenden, e Schriftführer, Schollmeyer, Stellver- 
treter des Schriftführers, Bering, Köhler, Geisdorf, Frommer, Winkelmann 
lla ner, Kratz (Gladbach, Leue, Schulze (Herford), Pflücker, John 

abiau). > 

VII. Gemeinde⸗Commiſſion: v. Diederichs, Vorſitzender, Schneider 

Wanzleben), Stellvertreter des Vorſitzenden, Poſt, Schriftführer, Wol 
alberſtadt), Stellvertreter des Schriftführers, Runge, Hinrichs, Papendieck, 
Fin 7 57 Hofe, Caspers, Herrmann, Sehmsdorf, Sadje, eigold, 

enbeck. 

ill. Unterrichts⸗Commiſſion: Harkort, Vorſitzender, John (Mas 

rienwerder), Stellvertreter des Vorſitzenden, Selten, Schriftführer, Gortzitza, 
Stellvertreter des Schriftführers, Ir. Ule, Baſſen e Dr. Baur, 
De Dr. Löwe, Schubert, Mommſen, Dr, Dieſterweg, Gringmuth, 

r. Moeller. 

IX. Budget⸗Commiſſion: v. Bockum⸗Dolffs, Vorſitzender, v. Unruh, 
Stellvertreter des Vorfigenden, Jung, Schriftführer, Schmidt (Randow), 

riftführer, Schroeder, Schriftführer, 1 Schriftführer, Reichenheim, 
Techow, v. Bunſen, Borſche, Bar. v. Vaerit, Haebler, Parriſius (Branden 
burg), Tweſten, Harkort, v. Hoverbeck, Krieger (Goldapp), v. Seyblitz, Mi⸗ 
Halle, v. Saucken (Karpuihet), Mellien, Rohden, Stavenhagen, Forſtmann, 
b. Fordenbed, Andre, Bleibtreu, Haacke (Stendal), Kerſt, Klotz, Seubert, 

agen, Virchow, v. Hennig, Dr. v. Carnall. j 
Zweiter Gegenstand der T.⸗O. iſt: Entgegennahme von etwaigen 
eiteren Vorlagen der koͤnigl. Staatsreg. — Präſident: Es 
cheinen keine weiteren Vorlagen gemacht zu werden (Heiterkeit): Wir gehen 
zum dritten Gegenſtand der T.⸗O. über, der Schlußberathung über den Ans 
trag der Abg. Dr. Löwe Gen u. Gen. wegen Aufhebung des beim Kreis: 
ericht zu Luͤbbecke gegen die Abg. Barre und Freſe (Minden) anhängigen 
trafverfahrens für die Dauer der Sitzungsperlode. Der Antrag des Re: 
ferenten Abg. Rohden und des Correferenten Abg. Frech lautet: „Das Haus 
der Abg. wolle beſchließen: die königl. 3 aufzufordern, das nach der 
arre und Dr. Freſe bei dem 

igl. Kreisgericht in Lübbecke anhängige e e Desiainsn für die 
Dauer der gegenwärtigen Sitzungsperiode des Abg.⸗Hauſes aufzuheben.“ = 


Das Wort ft zuerſt der Referent. 


Abg. Rohden: Der Abg. Dr. Löwe (Bockum), der in der Sitzung vom 
Lond Der fällige Dampfer „Hibernian“ hat] II. d. M. dieſen Antrag eingebracht, verlange die Aufhebung des beim Kreis⸗ 
newyorker Nachrichten bis zum 6. d. Mts. in Londonderry abgegeben.] gerichte zu Tübbede gegen die Abgg. Barre und Dr. Freſe anhängigen Straf- 


verfahrens für die Dauer der Sitzungsperiode. Es ſei die Schlußberathung 
von dem Hauſe beſchloſſen worden, und die ernannten Referenten hätten zu⸗ 
nächſt die Aufgabe gehabt, ſich das Material für ihr Referat zu verſchaffen. 
Die Geſchäftsordnung enthalte in dieſer Beziehung einen Mangel, deſſen 
Correctur er bei der nächſten Reviſion der Geſchäftsordnung in Anregung 
bringen werde, daß nämlich die Referenten, die ja keine Commiſſion bilden, 
ſich nicht direct mit der Regierung in Verbindung ſetzen können. Er habe 
daher die Materialien ſich auf andere Weiſe erſchuffen müſſen, und daraus 
erſeheu, daß eine Communication mit der Staatsregierung durch Vermitte⸗ 
lung des Referenten weiter nicht erforderlich ſei. Das Material der Anklage 
beſtehe nur in einer Anfprache, welche die beiden Abgg. an ihre Wähler er⸗ 
laſſen, deren Datum er zwar nicht angeben könne, die aber nach der ganzen 
Fan zu ſchließen, nach dem Schluß der vorigen Sitzungsperiode ergangen 
ein muß. Die Anklage ſei auf Grund der SS 101 und 102 des Strafgeſez⸗ 
buches erhoben; der Gegenſtand derſelben ſei die Schmähung von Staats⸗ 
einrichtungen, der Reorganiſation, der Regierungspolitik in Polen, der Preß⸗ 
verordnung u. ſ. w. 

Die Druckſchrift ſei beſtrebt, Unfrieden unter den verſchiedenen Klaſſen 
von Staatsgehörigen hervorzurufen und enthielte Beleidigungen der Staats⸗ 
regierung, namentlich des Miniſterpräſidenten. Der erichtshof habe in 
Folge der Anklageſchrift der Staatsanwaltſchaft die Anklage beſchloſſen. Es 
lege alſo nicht blos die Anklage des Staatsanwalts, ſondern ein Ber 
ſchluß des Gerichts vor. Es ſeien auch bereits zwei Vorlagen in der Sache 
ergangen. Die Referenten hätten nun die Fragen, ob überhaupt ein Ver⸗ 
gehen vorliege und von welcher Strafe es betroffen werde, ganz unberückſich⸗ 
ligt laſſen zu müſſen geglaubt und lediglich politiſche Rückſichten im Auge 
gehabt. Der Antrag ſei auch lediglich aus politiſchen Gründen hervor⸗ 
gegangen. Es ſei nun von großer Erheblichkeit, um dieſe Motive würdigen 
zu können; daß das Haus die Unterlage der Anklageſchrift, die Anſprache 
ihrem ganzen Inhalte nach kenne. Redner verlieſt die ganze Anſprache und 
citirt darauf wörtlich den Inhelt der SS 101 und 102 des Strafgeſetzbuches, 
welche durch dieſelbe verlegt ſein ſollen. Indem er ſich an den Wortlaut 
dieſer SS lehne, habe er mit Rückſicht auf die vorerwähnten politiſchen Motive 
zwei Punkte hervorzuheben. Die Ereigniſſe, deren Zeuge die letzten Monate 
geweſen, und die ein Jeder in Erwägung ziehen muͤſſe, und daß in dieſen 
Schriftſtücken Staatsbürger das Recht der freien Meinungsäußerung in An⸗ 
ſpruch nehmen, Abgeordnete ihren Wählern Rechenſchaft über die Erfüllung 
ihres Mandats geben. Die angedrohte Strafe ferner ſei keine ſo erhebliche, daß 
die Ausſetzung der Unterſuchung auf 4 oder 5 Monate von erheblicher Be⸗ 
deutung ſei und der Rechtsverfolgung irgendwie Eintrag thue. Es ſeien nur 
die beiden Abgeordneten angeklagt und keine dritte Perſon in das Strafver⸗ 
fahren verflochten. Er könne daher dem Hauſe nur vorſchlagen, von ſeinem 
verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch zu machen. 

Das Haus habe zu beſtimmen, ob es von ſeinem Rechte Gebrauch machen 
wolle, daß das Strafverfahren, welches gegen zwei ſeiner Mitglieder einge⸗ 
leitet iſt, ſuspendirt werde — ſo nehme er den Ausdruck der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. — Er leugne nicht, er ſtehe unter dem Eindruck der geſtrigen Ver⸗ 
handlung; aber derſelbe Ton, welcher in dem Rechenſchafts⸗Bericht der Ab: 
geordneten Barre und Freſe an ihre Wähler vom Staatsanwalt gerügt werde, 
klinge in der Anklageſchrift wieder; einzelne Stellen derſelben trügen ganz 
entſchieden eine politiſche Färbung; der Anklagebeſchluß des Gerichts halte 
ſich, wie er hervorhehen müſſe, davon fern. Er wolle einzelne dieſer Stellen 
anführen; eine derſelben laute: „Die Beleuchtung der Thatſachen ſei unver⸗ 
kennbar Uebertreibung oder unmotivirte Prophezeiung;“ es heiße an einer 
andern Stelle: „Es den Perroriren,“ was in dem Rechenſchaftsbe⸗ 
richt enthalten ſei; ferner: „auf die kraſſeſte Weiſe werde das 10 
eſchmäht,“ ferner: „daß die betr. Abgeordneten auf die künftigen 

ahlen aben influiren wollen.“ (Große Heiterkeit.) Er 
habe ſich nicht verhehlen können, daß ſelbſt in die ſtaatlichen Behörden der 
Strom der Zeiten ſcharf hineingewirkt habe; er meine Ausdrücke, wie die eben 
erwähnten, ließen die Rnhe vermiſſen, die in allen öffentlichen und nament⸗ 
lich in Anklageſchriften herrſchen ſolle (Bravo). Um ſo mehr müſſe das Haus 
ji) berufen fühlen, feine Unabhängigteit und, jo zu jagen, Souperänetät zu 
hüten und jeine Mitglieder davor zu bewahren, daß ſie, indem fie hier über 
dieſelben Gegenſtände berathen, die ſie in ihrem Rechenſchaftsbericht be⸗ 
handelt haben, nicht wegen derſelben Meinung, die ſie hier im Hauſe äußern, 
gleichzeitig vor dem Strafrichter ſtehen. (Bravo.) Aus dieſen Rückſichten 
ae er den von ihm in Gemeinſchaft mit dem Correferenten geſtellten 

Intrag. | 

Correferent Abg. Frech: Er beſchränke ſich vorläufig darauf, dem beizu⸗ 
treten, was der Referent ausgeführt habe; er werde erſt erwarten, ob ſich 
Widerſpruch gegen den Antrag erheben werde. Der Herr Referent habe be⸗ 
reits darauf aufmerkſam gemacht, daß es nicht die Aufgabe des Hauſes ſei, 
zu prüfen, inwiefern die Thatſachen, welche in der Anklageſchrift angeführt 
ſind, erheblich ſeien oder nicht, und ob die SS 101 und 102 anzuwenden ſeien 
oder nicht. Es liege hier nur die Frage vor, ob das öffentliche Inter⸗ 
eſſe mehr dabei leide, wenn der Juſtiz in dem vorliegenden Falle freier 
Lauf gelaſſen werde, oder wenn die betreffenden beiden Abgeordneten ihrem 
Berufe in dieſem Hauſe entzogen werden. Er trete dem Antrage des Refe⸗ 
renten bei. Es ſei nicht nur die Entfernung des betreffenden Gerichtshofes, 
welche die Abgeordneten hindere, ihren Beruf zu erfüllen, es ſei hauptſächlich 
der Punkt, den der Referent ſo eben richtig hervorgehoben habe, dieſelben 
Thatſachen, welche hier unter Anklage geſtellt ſeien, das ſeien gerade Gegen⸗ 
ſtände, worüber der Abgeordnete hier in ſeinem Berufe zu ſprechen und zu 
votiren habe. Es komme aber noch hinzu, daß nicht blos der eine Tag des 
Termins verloren gehe; es möge entſchieden werden, wie es wolle, ſo werde 
entwedrr der Staaksanwalt oder doch die Angeklagten appelliren; es bleiben 
alſo fortwährend die beiden Abgeordneten in einer gewiſſen Bewegung und 
Unruhe, ſich in eine Unterſuchung verwickelt zu ſehen. 

Abg. Wagener (Neuftettin): Wenn er hier den Antrag ſtelle und zu 
motiviren ſuche, dem Antrage des Referenten nicht beizutreten, fo bemerke 
er, daß er dieſe Frage durchaus nicht als eine Parteiſache bentilire, das 
habe er ſchon dadurch tewiejen, daß er und jeine Parteigenoſſen geſtern nicht 
auf Grund der Geſchäftsordnung gegen die heutige e proteſtirt 
hätten, denn damit würde der Antrag erledigt worden ſein. Er wolle die 
Frage ſachlich discutiren im Intereſſe des Hauſes ſelbſt. Wie komme gerade 
diejenige Partei, die Gleichberechtigung aller Staatsbürger auf ihr 2 ramm 
geſchrieben, wie komme ſie vor allen dazu, gerade dieſe Rechtsgleichheit in 
Frage zu ſtellen? Aus dem Vortrage des Referenten werde man erſehen, daß 
ich derſelbe in einem Widerſpruch bewege; derſelbe habe die Thatfrage und 
die Rechtsfrage nicht disentiren wollen, und doch habe er das incriminirte 
Schriftſtück vorgeleſen und die Anklageſchrift kritiſirt. Wohin ſolle es führen, 
At 105 Haus ſich für befugt erachte, Anklageſchriften zu kritiſiren. (Beifall, 

iſchen. 

Er nehme keinen Anſtand zu ſagen, daß er außer dem Schlußpaſſus das 
Schriftſtück nicht fo maßlos finde, wie andre Schriftſtücke geweſen, aber dies 
ſei nicht der Punkt der Erörterung des Hauſes. Die vorliegende Frage ſei 
ſchon wiederholt in dieſem Haufe discutirt und er dürfe wohl daran erinnern, 
daß in dieſem Haufe darüber ganz beſtimmte Grundſätze adoptirt feien. Man 
habe nachſtehende Grundſätze adoptirt: 1) daß es nicht die Aufgabe des Hau⸗ 
ſes ſei, zu prüfen, ob eine gegen ein Kammer⸗Mitglied erhobene Anklage be⸗ 
gründet ſei oder nicht; 2) daß ebenſo wenig der Art. 84 der Verfaſſung ein 
abſolutes Privilegium der Kammer⸗Mitglieder begründe, während der Dauer 
der Sitzungsperiode der Unterſuchung und Verhaftung zu entgehen; 3) daß von 
Art. 84 der Verfaſſung nur Gebrnüch gemacht werden ſolle, wenn überwie⸗ 
ende Gründe für feine Anwendung vorlägen. Für dieſe Grundſätze hätten 
ch ſogar freiſinnige Staatsrechtslehrer, wie v. Rönne und Zachariae in ihrem 
Staatsrecht erklärt, und da man immer ſo gern auf England exemplificire, 
jo möchte er darauf hinweiſen, daß man in dieſem Lande es für unbedingt 
nöthig gehalten habe, das Privilegium des Parlaments in Bezug auf ge⸗ 
wife Fälle geradezu aus zuſchließen. Das Parlament könne z. B. nicht eine 
Suspenſion der Unterſuchung verlangen, wenn es ſich um Hochverrath, Lan⸗ 
desverrath, Felonie, überhaupt um Verbrechen handle, welche vor die Aſſiſen 
ehörten. (Heiterkeit.) g x 3 988 

erſuch gemacht, denn es wiſſe, daß es mit der Integrität des Richterſtandes 
vorbei ſein würde in der öffentlichen Meinung, wenn die höchſten Autori⸗ 


as engliſche Parlament habe nicht einmal einen 


daß 
Mitglied dieſes Hauſes verletzen, aber er glaube, daß es wohlgethan ſein 
würde, wenn die Staatsregierung ihrerſeits die Erklärung abgeben wollte, 
daß ſie ſich von ſelbſt veranlaßt ſehe, den Termin auszuſetzen (Bewegung). 
um auch ihrerſeits alles zu hun, um der Thätigkeit der Abg. ihr Recht zu 
geben. Er glaube, eins ſolche Erklärung würde der letzte Beweis ſein, daß 
es ſich im vorliegenden Falle durchaus nicht um die Chikane eines ne. 
des handle, aber abgefeben davon müſſe ein Jeder bereit fein, die Folgen 
ſeiner Handlungen auf ſich zu nehmen, und wo man als Prwatmann geſün⸗ 
digt habe, da ſoue man ſich nicht hinter dem Schilde des Abgeordneten ders 
bergen. (Bravo rechts.) . 0 

Abg. dr. Waldeck. Mit den Theorien des Vorredners ernſtlich in 
Streit zu gerathen, würde zu wenig ernſtlich ſein (Heiterkeit); man wiſſe ja, 
daß wenigſtens ein großer Anhang der Partei des Herrn Wagener allerdings 
in den Elementen der Denunziation und Unterſuchung ſehr zu 
(Sehr gut — links) und darin eine wahre Stütze ihrer ſonſt nicht ſehr halt⸗ 
baren Angelegenheiten finde. Bei ſolchen Gelegenheiten werde dann auch 
das Wort „Gleichberechtigung“ ſehr gern vorgetragen; wenn aber die Rede 
ſei von Privilegien, Steuerfreiheit oder dergl., da möchte man nichts davon 
hören. Die Unterſuchungsfreiheit, die Freiheit daß Jedermann ſoll in Un⸗ 
terſuchung gezogen werden können, ſei eine ſehr angenehme Freiheit (Heiter⸗ 
keit links) für — my welche die Unterſuchung zu verfügen hätten, und 
die Herren handelten ganz in ihrem Intereſſe, wenn ſie dieſe Freiheit, Jeder⸗ 
mann nach Belieben in Unterſuchung zu ziehen, allenfalls eine Zeitlang auch 
einzuſperren, ganz bedeutend beanſpruchten (Zuſtimmung links). Die ſtärke⸗ 
ren Erfahrungen, welche der Vorredner in Ausſicht ſtelle, habe man bereits 
1849 und 1850 in einem Maße erlebt, daß es wirklich ſchwer fein möchte, 
ſie noch zu übertreffen. — Das engliſche Recht ſei eine Lieblingsmaterie für 
die Partei des Vorredners, wenn es ihr gerade paſſe; er wolle indeß darauf 
nicht eingehen, da in England Gerichte, Staatsanwälte und Verfahren ganz 
anders ſei wie bei uns. Die Staatsanwaltſchaft ſolle nicht das Organ der 
Regierung, ſondern das Organ der Geſellſchaft ſein, welche ein Intereſſe an 
der Beſtrafung von Verbrechen habe. Ein ſolcher Staatsanwalt, wie er in 


Spanien noch beſtehe, dürfe nicht vom Miniſter angewieſen werden können, 


irgend etwas zu thun oder zu laſſen. 


Ob ein Abgeordneter unentbehrlich ſei oder nicht, wie der Vorredner an⸗ 
eregt habe, darauf komme es nicht an. Das Motiv dieſer Verfaſſungs⸗ 
eſtimmung ſei einzig und allein, daß die Thätigkeit der Abgeordneten unab⸗ 
hängig ſein ſolle von irgend welchem Einfluſſe der Staatsgewalt, daß kein 
Eingriff in dieſe Thätigkeit geſchehe, am wenigſten bei einem Akt, der mit 
der l des Abgeordneten im engſten Zuſammenhange ſtehe. In dieſer 
Beziehung laſſe ſich ein ſchlagenderer Fall wie der gegenwärtige, nicht auf⸗ 

nden. Ein Abgeordneter, der ſeinen Wählern Bericht erſtatte über ſeine 

bätigfeit im Abgeordnetenhauſe, ſei jo ſehr in feinem Berufe, als wenn er 
Mitglied des Hauſes ſei; die Wähler hatten Anſpruch auf einen ſolchen 
Rechenſchaftsbericht. Wenn das Haus nicht einmal in einem ſolchen Falle 
ſeine Mitglieder ſchützen ſolle, dann wiſſe er überhaupt nicht, wozu der Ar⸗ 
tikel 84 der Verfaſſung geſchrieben ſei! (Sehr wahr.) Daneben komme die 
Frage der Entbehrlichkeit nicht in Betracht. Wenn nun einmal, wie der 


orredner ankündige, noch mehr Ne, en einträten, und eine große 
Zahl Abgeordneter wegen ihrer Berichte hin⸗ und een müßte! Jeder 
müſſe als Mitglied der Corporation ſchon aus perſönlicher Würde ſich für 


den vorliegenden Antrag erklären. Das habe auch der Referent gethan, ob⸗ 
gleich er nicht in allen Stücken der Majorität des Hauſes angehöre, Wäre 
die Partei des Vorredners eine wirklich a und wahrhaft ariſtokra⸗ 
tiſche, ſtatt eine Regierungspartei 1 ſein, die in Allem, was ſonſt der wah⸗ 
ren Ariſtokratie widerſtrebt, ihre Wurzeln Mate die alſo in der vollendeten 
Abhängigkeit wurzele, — wäre alſo dieſe Partei eine wirklich ariſtokratiſche, 
dann wäre ſie die erſte, dies Privilegium wiſhen zu erhalten. (Bravo.) Die 
Dae welche Referent Rohden zwiſchen Bürgern und Beamten ge⸗ 
macht habe, könne er bei ſolchen Unterſuchungen nicht zugeben. Er felt 
habe auch Bericht erſtattet an ſeine Wähler. Darin könne ja ein Gericht 
auch einmal etwas Strafbares finden. Das Unglück ſei ja eben, daß poli⸗ 
tiſche Prozeſſe nicht vor die Geſchworenen kämen, ſondern vor gelehrte Rich⸗ 
ter, und wenn dieſe ſich mit politiſchen Dingen AN müßten, da erlebe 
man eben ſolche Dinge, wie man ſie heut gehört. — Die Form des Antrags 
ſei nicht ganz correct, die Regierung könne man nicht auffordern, das Straf⸗ 
verfahren 2 das Haus müſſe einfach die Siſtirung beſchließen; ſo 
ſei es früher auch gehalten worden; er werde einen Antrag demgemäß for⸗ 
muliren. (Bravo.) 

Der Präfivent ftellt ein Amendement des Abg. Dr. Löwe (Bochum) 
= Unterſtützung, welches dahin geht, die erſten Worte des Antrags „die 
önigliche Staatsregierung aufzufordern“ zu ſtreichen. Das Amendement 
findet ausreichende Unterſtützung. Abg. Hahn (Ratibor): Der Abg. Wage⸗ 
ner habe wohl nur irrthümlich an den Miniſter das Verlangen geſtellt, aus 
freien Stücken den Termin aufzuheben; dazu ſei der Juſtizminiſter verfaſ⸗ 
ſungsmäßig nicht berechtigt, da er eine Unterſuchung, die einmal eingeleitet 
jei, nicht ſiſtiren konne. Er hoffe übrigens, daß der Ton, den der Vorred⸗ 
ner im Anfang feiner Rede eingeſchlagen, in der Kammer nicht einheimisch 
werden würde. (Laute Rufe des Unwillens von der Linken, Obo!) Er wolle 
ar nicht, daß die Staatsanwälte der Idee der Staatsanwaltſchaft entſprä⸗ 

en, wie fie der Vorredner angegeben. (Schallendes Gelächter.) — Er ſei 
nicht da, um nach dem Geſchmack der linken Seite zu ſprechen, ſondern nach 
feinem eigenen; man möge ihn nicht unterbrechen, ſondern widerlegen. — 
Es liege überdies nicht blos ein Antrag der Staatsanwaltſchaft, ſondern be⸗ 
reits ein Beſchluß des competeten Gerichts vor; das habe der A f 
überſehen. Der Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſtatuire auch nicht, wie 
derſelbe annähme, eine Regel, ſondern eine aden die Kammer 
müfje für jeden einzelnen Fall in eine Prüfung der fachlichen Gründe ein⸗ 
treten. Aus den dürftigen Motiven des Referenten, denen man die Fluüͤch⸗ 
155 anſehe, habe er ſolche ſachlichen Gründe nicht entnehmen können 
(Bravo von den Conſervativen. Ziſchen links). 
Präſident erſucht die Redner, dem Uſus gemäß die Mitglieder nicht bei 
ihrem Namen, ſondern nach ihren 1 zu benennen. — Abg von 
Hoverbeck hält dieſen Uſus für unpraktiſch; derſelbe führe nicht blos hier 
im Haufe, ſondern namentlich auch auf den Tribünen „und im Lande zu 
Mißverſtändniſſen, da einzelne Wahlbezirke durch 2 oder 3 Abgeordnete ver⸗ 
treten ſeien und es gar neun „Abgeordnete für Berlin“ gebe. Der Präs 
ſident bringt ein Amendement des Abg. v. Hennig zur Unterſtützung: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 1) auf Grund des Art. 84 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde verlangt das Haus der Abgeordneten, daß das nach 
der Anklage vom 9. Oktober 1863 gegen die Abgg. ah und Barre beim 
königl. Kreisgericht zu Lübbecke anſtehende Strafverfahren für die Dauer der 
Sitzungsperiode aufgehoben werde, und 2) das Präſidium zu beauftragen, 
dieſen Beſchluß der königl. Staatsregierung mitzutheilen.“ Auch dieſes 
Amendement wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. Tweſten wendet ſich gegen die Ausführungen der Abg. Wagener 
und Hahn in Beang auf die Interpretation des Ar. 84 der Verf.⸗Urkunde. 
Wenn das Haus die in dieſem Artikel ſeinen Mitgliedern gewährten Privi⸗ 
legien ſchütze, jo könne von der Perſon des einzelnen Abgeordneten und ob 
dieſem etwa aus jenem Privilegium ein Nutzen erwachſe, gar keine Rede 
ein. Es ſei ja vollkommen gleichgiltig, ob morgen oder erſt über drei Mo⸗ 
nate dieſelben verurtheilt oder freigeſprochen würden. Der N Wahl⸗ 
bezirk habe aber ein Recht darauf, daß er im Hauſe vertreten ſei, und der 


Haufe ſei 


bg. Waldeck 


Pflicht dieſer Vertretung ſolle kein Abgeordneter ohne genügende Gründe ent⸗ 
ogen werden. Aus dieſem Grunde ſei das Privilegium des Art. 84 hinge⸗ 
He t, und über ſeine Anwendung im einzelnen Falle habe das Haus zu bes 
ſchließen. Es handle ſich in dieſem Falle nun nicht um ein ſchweres Ver⸗ 
brechen, bei dem es unerwünſcht wäre, ein deſſen angeſchuldigtes Mitglied 
mit Sitz und Stimme im Hauſe zu haben, auch erfordere die Sicherheit der 
. en keineswegs eine ee des Verfahrens, da Colliſionen 
in keiner Weiſe zu befürchten wären. — Redner erinnert EN den neulichen 
Präcedenzfall im öſterreichiſchen Ab . in Betreff des wegen Vor⸗ 
bereitung ſtaatsgefährlicher Unternehmungen verhafteten polniſchen Abgeord⸗ 
neten; das Haus habe nach einer eingehenden Prüfung der Sachlage die 
Genehmigung zur Einleitung der Unterſuchung d. Boge und die ſofortige 
Freilaſſung aus der Haft verlangt; denn durch die bloße Erhebung einer An⸗ 
klage werde noch Nichts bewieſen. Der dem Hauſe vorliegende Fall laſſe di⸗ 
Anwendung des Privilegiums als ganz unzweifelhaft erſcheinen; denn würde 
erſt jetzt von der Regierung die Genehmigung zur Einleitung eines Straf⸗ 
den dene ertheilt, ſo würden bündige Gründe dafür nicht beigebracht wer⸗ 
den können. N 

Redner hält auch die Be „die königl. Regierung aufzufordern“, 
weder für korrekt, noch den Präcedenzfällen entſprechend; das Haus habe den 
asche dem Staatsminiſterium mitzutheilen und deſſen Pflicht ſei es, die⸗ 
ſen Beſchluß dem betreffenden Gerichte bekannt zu machen, worauf das Ge⸗ 
richt das Verfahren zu ſiſtiren habe; um Colliſionen zu vermeiden, möchte 
er den Hrn. Juſtizminiſter bitten, die Benachrichtigung auf telegraphiſchem 
Wege erfolgen zu laſſen. Aus eigener Machtvollkommenheit vermöge die Re⸗ 
gierung eine ſolche Siſtirung nicht anzuordnen. I 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Die Regierung ſehe die vorliegende 

Frage als eine innere Frage des Hauſes an; perſönlich ſei er der Anſicht, 
daß der Sinn des Art. 84 der ſei, daß die Siſtirung des Strafverfahrens 
durch Kammerbeſchluß nicht die Regel, ſondern die aa durch beſondere 
Gründe zu motivirende Ausnahme zu bilden habe. Ob ſolche beſondere 
Gründe vorlägen, habe natürlich das Haus zu beurtheilen. Es müſſe frei⸗ 
lich ausſprechen, dab weder der urſprüngliche Antrag, noch der Vortrag des 
Referenten durchſchlagende Gründe beigebracht haben; er gebe zu bedenken, 
daß nicht bloß ein Antrag der Staatsanwaltſchaft, ſondern ein Beſchluß des 
Gerichts vorliege. Ihm als Juſtizminiſter ih alſo nicht einmal das Recht 
mehr zu, in den Verlauf der gerichtlichen Procedur einzugreifen. (Oho!). 
Sollte übrigens das Haus den Beſchluß faſſen, das Strafverfahren zu ſiſtiren, 
ſo halte er es auch ſeinerſeits für das Korrekteſte, auf die raſcheſte Weiſe 
dem Gerichte die betreffende Anzeige zugehen zu laſſen. 

Abg. v. Hennig: Er habe nur einige Bemerkungen gegen den Abg. 
Hahn zu machen. Derſelbe habe gleich bei ſeinem Debut Regeln gegeben 
über den Ton im Hauſe; ihm (Redner) ſei dies in ſeiner zehnjährigen par⸗ 

lamentariſchen Erfahrung noch nicht vorgekommen, und er ia ſich, daß die 
Partei des Abgeordneten ſich durch ſo außerordentlich geſchmackvolle und takt⸗ 
volle Mitglieder verſtärkt habe. Geſchmackvoll pflege man in der Regel das 
u nennen, was den Meiſten gefalle; ob dies bei dem Redner der Fall ſei, 
ſſe er dahin geſtellt ſein; er ſelbſt müſſe bekennen, daß er den Geſchmack in 
feiner Ausführung erheblich vermißt habe. (Heiterkeit.) Dem Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter erwidere er, daß Art. 84 der Verfaſſung ein ganz poſitives Recht 
in die Hand des Hauſes gelegt habe; wie es davon Gebrauch machen wolle, 
ſei ſeine Sache. Durch die Verzögerung der Sache würde der Rechtspflege 
kein Schaden geſchehen. 

Abg. Dr, Gneiſt: Der Abg. Wagener habe auf das Beiſpiel anderer 
parlamentariſcher Verſammlungen hingewieſen, die von dem in der Verfaſ⸗ 

- fung enthaltenen Recht keinen Gebrauch machten. Die Praxis aller Parla⸗ 
mente lehre aber das 3 Nur wegen gemeinen Verbrechen könne 
ein Parlament von der Siſtirung der gerichtlichen Verfolgung eines ſeiner 
Mitglieder keinen Gebrauch machen. Hier handle es ſich aber um eine po⸗ 
litiſche Preßverfolgung und da ſei dieſer Gebrauch immer geübt wor⸗ 
den. Im Prinzip ſtimme er daher dem Antrage des Referenten bei, finde 
aber die Amendements correcter. Er möchte nur den Hrn. 8 

bitten, der ja bereits ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen habe, den Beſchluß 
des Hauſes zur Ausführung zu bringen, ja damit nicht zu zögern, da ſonſt 
leicht Verwickelungen zwiſchen den Rechten des Hauſes und dem Rechte eines 
Gerichts entſtehen könnten. 

Abg. Dr. Löwe (als Antragſteller): Er müſſe geſtehen, daß er von vorn⸗ 
herein überraſcht geweſen ſei über die ſo 1 9 5 Behandlung, welche der 
Herr Referent der Sache habe angedeihen laſſen, weil er es im Intereſſe der 

rivilegien des Hauſes für angemeſſen gehalten hätte, wenn das Haus nicht 

ſo tief in die Sache eingegangen wäre, ſondern blos die Frage geprüft hätte, 
ob durch die Aufhebung des Verfahrens der Zweckdes Strafverfahrens überhaupt 
vereitelt würde. Es handle ſich nicht, wie von der Gegenſeite ausgeführt ſei, 
um ein perſönliches Privilegium. Es ſei nicht ein Privilegium der Abge⸗ 
ordneten, ſondern ein Privilegium der Wähler, im Hauſe vertreten zu 
ſein. Ob der eine oder der andere Abg. leicht zu entbehren ſei, darüber habe 
das Haus nicht zu entſcheiden; die Wähler hätten ſich dieſe beiden Männer 
aus den Millionen Preußen che een und deßhalb ſeien ſie hier und ſoll⸗ 
ten ſie hier bleiben. Das ſei der Kern der Frage. Die Majorität ſei dies⸗ 
mal in der ſonderbaren Lage, die Rechte der Minorität zu ſchützen für alle 
Zeiten, wofür der Abg. Wagener ihr vielleicht noch einmal dankbar ſein 
werde, und wenn er an die Zukunft denke, ſo bekenne er, daß der Referent 
vorſichtiger geweſen ſei, als er ſelbſt geweſen ſein würde, da derſelbe auf die 
Nnlageſchrift eingegangen ſei. Wer könne es wiſſen, ob nicht einem ſpäteren 
auſe die Entſcheidung über Strafverfahren vorliegen werde, wo es ſchwer 

ei, zu entſcheiden, ob ein politiſcher Pute vorliege oder nicht. Für dieſen 
all, für die Zukunft wolle er dieſen Präzedenzfall aufſtellen, durch den nach⸗ 
ewieſen ſei, daß in einem ſo einfachen Falle die politiſche Parteileidenſchaft 
ineingeſpielt habe. Die Erklärung des Herrn 0 daß derſelbe 
den Beſchluß des Hauſes dem Gerichtshofe ſo ſchnell als möglich mittheilen 
wolle, nehme er ſehr dankbar an. Das Amendement des 
halte er für correcter, und ziehe das ſeinige deßhalb zurück. 

Ref. Abg. Rohden: Er ziehe ſeinen Antrag dem Amendement des Abg. 
v. Hennig gegenüber, welches auch er für correcter halte, zurück, und wolle 
nur den Ausführungen der Abgg. für Neuſtettin und Ratibor mit einigen 
Bemerkungen begegnen. Das Haus habe darauf zu ſehen, daß ſeine Ver⸗ 
handlungen ungehindert ihren Fortgang nehmen und daß es dieſelben mit 
allen Kräften führe, die das Land hierher geſchickt habe; der Art. 84 gebe 
ihm die Mittel an die Hand, ſolche Behinderungen von ſeinen Mitgliedern 
fern zu halten, und darum müſſe es von demſelben Gebrauch machen in Be⸗ 
I auf die Mitglieder, welche ſich auf die ei cn des Art. 84 beriefen. 

e 


Abg. v. Hennig 


Bravo.) Ob dieſer oder jener entbehrlich ſei, darnach könne gar nicht ge⸗ 
ragt werden. Niemand im Hauſe ſei berufen, über einen Collegen ein Ur⸗ 
theil auf „Entbehrlichkeit“ abzugeben. (Sehr richtig.) Den Vorwurf, daß er 
die Sache rechtlich, und nicht nur politiſch erörtert habe, weiſe er zurück. 
Er habe den ineriminirten Bericht, die Anklageſchrift und den Anklagebeſchluß 
als factiſche Grundlagen für den Beſchluß des Hauſes mitgetheilt; er habe 
nur Thatſachen vorgetragen, damit das Haus in Bezug auf alle rechtliche 
und e Verhältniſſe vollkommen informirt ſei, und entſcheiden könne, 
ob beſondere Gründe vorlägen, von den Befugniſſen des Art. 84 Gebrauch 
u machen. Heute hier im Hauſe eine Meinung zu äußern, morgen dieſelbe 
in einem Berichte an ſeine Wähler drucken zu laſſen und übermorgen des⸗ 
wegen vielleicht ein hen che gegen ſich eingeleitet zu ſehen, das wollte 
ihm ſcheinen, wären thatſächliche Verhältniſſe, auß welche hin das Haus von 
ſeinem vollen Rechte Gebrauch 1 machen Be (Sehr richtig.) — Was die 
Bemerkung des Abg. für Bielefeld hinſichtlich der Stellung der Abgeordneten, 
die zugleich Beamte ſeien, betreffe, ſo könne er demſelben nicht beiſtimmen, 
died es die Haltung dieſer Beamten außerhalb des Hauſes und zwiſchen 
e e des Landtags betreffe, doch liege dieſe Frage ja hier nicht zur 
ntſcheidung vor. f 
Es pigen perſönliche Bemerkungen. Abg. Dr, Freſe erklärt, daß er und 
ſein College Barre ſich der Abſtimmung enthalten würden und bemerkt, daß 
bereits am 2. Nobbr. Termin anberaumt geweſen ſei, aber ohne ihr Zuthun 
und durchaus gegen ihren Wunſch auf den 16. hinausgeſchoben worden ſei, 
womit ſich die beregte Inſinuation des Ab: Wagener thatſachlich erledige, als 
ob ſie hinſichtlich deſſen, was fie außerhalb des Hauſes geſündigt, ſich hinter 
den Schild der Abgeordneten flüchten wollten (Bravo). — Abg. Hahn (Ra⸗ 
tibor) dankt dem Abg. v. Hennig für feine intereſſante Definition des Wortes 
„geſchmackvoll“ (Heiterkeit). — Abg. Dr. Waldeck. Er wolle dem Vorredner 
in Bezug auf ſeine Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft bemerken, daß wenn 
ihm der Ton, den er angeſchlagen, nicht paſſe, er ſeinerſeits nicht im Zweifel 
ſei, wie man jetzt über dies Inſtitut denken werde, nach dem Tone, den er 
(Abg. Hahn) auf der Tribüne ane Nen (anhaltende Heiterkeit). — Abg. 
v. b Er nehme den Dank des bg. für Ratibor gern entgegen und 
ſei zu ähnlichen et mit Freuden bereit (Heiterkeit). a : 
er Präſident jtellt das Amendement des Abg. b. Hennig zur a re 
mung; es wird daſſelbe mit großer Majorität angenommen. Dagegen chei⸗ 
nen nur die een a ftimmen, Der Bräf, erklärt, daß er von dem 
gr gefaßten Beſchluſſe ſofort dem Staats⸗Miniſterium Mittheilung machen 
e. 


Referent der IV. Abtheilung, Abg. Schröter, berichtet über einige 
ngen unter großer Unruhe des Hauſes. Sämmtliche vorgetra⸗ 
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die noch heute Abend gedruckt den 
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ſtöße find ohne weiterreichendes Intereſſe. Der Präſident bemerkt, daß, 
da der Miniſter des Innern heute nicht anweſend, noch vertreten iſt, er 
demſelben den ſtenographiſchen Bericht mittelſt eines beſondern Schreibens 
zugehen laſſen werde, Außer den poſenſchen Wahlen, deren Akten noch nicht 
eingegangen, ſeien nur noch zehn Wahlprüfungen rückſtändig; deswegen 
werde er für die letzteren keine beſondere Sitzung mehr anſetzen. Er beraumt 

die nächſte Plenarſitzung auf Donnerstag, 19. November, 12 Uhr an. 
Tagesordnung: Sch . die Preßverordnung vom 1. Juni, 
itgliedern zugeht, und Wahlprüfungen. 


Schluß der Sitzung: nach 3 Uhr. 


Berlin, 14. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem katholiſchen Pfarrer Schiffers zu 
D'horn im Kreiſe Düren den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Ober⸗Bergamts⸗Regiſtrator Wolter zu Halle a. d. S. 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Landrath des Kreiſes 
Wittenberg, von Jagow auf Wachsdorf, und dem Seconde⸗Lieutenant 
a. D. und königl. ſächſiſchen Kammerherrn Grafen von Hohenthal 
auf Wartenburg im Kreiſe Wittenberg, den königl. Kronenorden dritter 
Klaſſe; ferner dem Curator der Univerſität Bonn, Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Beſeler, den Charakter als Geheimer Ober-Regierungs⸗ 
Rath mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe; ſo wie dem Com⸗ 
miſſtons⸗Rath Karl Waagen zu München den Charakter als Geheimer 
Hofrath; und dem Rittergutsbeſitzer Louis Fiſcher zu Wirchenblatt im 
Kreiſe Guben den Titel „Oekonomie⸗Rath“ zu verleihen. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Dulon der Weſtfäliſchen Eiſenbahn ift| ü 


nach Berlin verſetzt und demſelben die commiſſariſche Perwaltung der Stelle 
des Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpectors Umpfenbach der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, welcher mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 
techniſchen Mitgliedes der Direction dieſer Bahn commiſſariſch betraut iſt, 
übertragen worden. De 

Se. Maj. der Köni 15 allergnädigſt geruht: dem Rittmeiſter a. D. 
und Rittergutsbeſitzer Grafen Naybeußsbormons zu Nieder⸗Baumgarten 
im Kreiſe Bolkenhain, zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malte⸗ 
ſer⸗Ordens, dem Director der rheiniſchen Provinzial⸗Feuer⸗Societät, Freiherrn 
Waldbott v. Baſſenheim⸗Bornheim zu Koblenz, zur Anlegung des 
von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen Commandeurkreuzes des St. 
Gregorius⸗Ordens, dem Brand⸗Director Scabell zu Berlin, zur Anlegung 
des don des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Waſa⸗Ordens und der Frau Gräfin Eleonore Henckel 
von Donnersmarck, gebornen Gräfin Frankenberg, zu Kaulwitz im 
Kreiſe Namslau, zur Anlegung des von der Kaiſerin Caroline Auguſte von 
ne Majeſtät ihr verliehenen Stern⸗Kreuz⸗Ordens, die Erlaubniß 
zu ertheilen. 

Berlin, 14. Nov. [Seine Majeſtät der König] empfingen 
heute den Vorſitzenden des Staatsminiſteriums und die Vorträge des 
Militär⸗ und des Civil⸗Cabinets. Außerdem nahmen Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben im Beiſein des Commandanten, General-Lieutenants v. Alvens⸗ 
leben I., die Meldungen des General⸗Majors Synold v. Schüz, des 
Oberſt Hurrelbrink, des Major v. Daſſel und des Prinzen Karl zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen Hoheit entgegen. 

Se. Majeſtät dinirten bei Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Groß⸗ 
fürſtin Helene von Rußland. (St. ⸗A.) 

[Se. kgl. H. der Kronprinz] iſt geſtern Abend von hier nach 
England abgereiſt. 

[Das Staatsminifterium] tritt heut Abend 7% Uhr zu einer 
Sitzung zuſammen. 

[Herrenhaus] Dem Vernehmen nach wird am Mittwoch 
(18. Nov.) die Berathung der Preß⸗Verordnung im Plenum des 
Herrenhauſes ſtattfinden und ſich dann die Berathung über die Adreſſe 
des Herrenhauſes dem unmittelbar anſchließen. 

[In Bezug auf die heutige Verhandlun 
ordneten darf wohl daran erinnert werden, daß der 
bunals it. Appellationsgerichtes und der Abg. Fre 

unals iſt. 


im Hauſe der Abge⸗ 
* Rohden Mit⸗ 
ch Mitglied des Obertri⸗ 


bereits hinauszuſchieben beſchloſſen und auf den 7. Dezember verle 
[Der Abg. v. d. Heydt] hat ſich bei Mitgliedern der libera 
um einen Sitz in der Budgetcommiſſion bemüht, der Abg. 


lich unter allen Umſtänden, auch abgeſehen von jeder Parteiſtellung und 


jedem Verfaſſungskampfe, abgelehnt worden; erſteres hat in der jetzigen Lage, 


wo die Budgetberathung keine techniſche, finanzielle, ſondern eine conſtitu⸗ 
tionelle Bedeutung hat, ebenfalls ſelbſtverſtändlich abgelehnt werden müſſen, 


da die conſervative Partei, zu der Herr v. d. Heydt jetzt gehört, gerade in der 


Verfaſſungsfrage des Budgetrechts der liberalen Majorität des Hauſes durch⸗ 


aus feindlich gegenüber ſteht. { 2 

[Berichtigung.] Die von conſervativer Seite gemachte Mittheilung über 
eine Beſprechung wegen der in der gegenwärtigen Seſſion einzuſchlagenden 
parlamentariſchen Taktik, an welcher Beſprechung die Abgg. Tweſten, Waldeck, 
Gneiſt Theil genommen hätten, iſt in jedem Buchſtaben Half: eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der beiden großen Hberalei. Fractionen hat noch nicht ſtattge⸗ 
funden; eine private Beſprechung der genannten Abgeordneten ebenſowenig. 

[Budgetantrag.] Der Abg. Hagen hat heute in der erſten Sitzung 
der Budgetcommiſſion folgenden Antrag eingebracht: „Die Budgetcommiſſion 
wolle beſchließen, 1) in die Berathung des Staatshaushalts⸗Etats für das 
Jahr 1864 zunächſt und unverzüglich einzutreten; 2) die Beſchlußnahme über 
die Behandlung der Etatsvorlagen für das Jahr 1863 noch vorzubehalten.“ 

Motive: 1) Die vorwiegende Rückſicht, die Vorſchriſt des Art. 99 der 
Verfaſſung ihrem wahren Sinne nach zur Geltung zu bringen und ſoweit 
es in der Macht des Abgeordnetenhauſes liegt, die geſetzliche Feſtſtellung 
des Stagtshaushaltsetats für 1864 noch vor dem Schluſſe des laufenden 
Jahres herbeizuführen. a 

2) Die königl. Staatsregierung der ſchwierigen Lage, in welche fie durch 
das Dogma von dem guten Glauben gerathen ift, zu überheben. 

[Vermittelung.] Die „Berl. Mont.⸗Ztg.“ ſchreibt: So unglaub⸗ 
lich es klingt, ſo ſoll es doch nichtsdeſtoweniger wahr ſein, daß gerade 
der Kriegsminiſter v. Roon ſich eifrig bemüht, Mittel ausfindig 
zu machen, um die Militär⸗Frage in befriedigender (?) Weiſe zu löſen. 
Es wird wiederholt verſichert, daß viel davon die Rede ſei, nach etwa 
5 Jahren, wenn die geeigneten Vorbereitungen getroffen worden, die 
zweijährige Dienſtzeit einzuführen, auch durch ein ausgedehntes Beur⸗ 
laubungs⸗Syſtem die Koſten zu vermindern — womit man zu befrie⸗ 
digen gedenkt. 

[General v. Manteuffel.] In Offizierkreiſen iſt man der 
Anſicht, daß der General v. Manteuffel nicht mehr lange auf ſeinem 
einflußreichen Poſten als Chef des Militär⸗Cabinets des Königs bleiben 
werde. 

[Die Telegraphen-Verbindung,!] welche zwiſchen den Mini⸗ 
ſterien und dem Palais Sr. Majeſtät des Königs beſteht, iſt jetzt auch 
auf das Abgeordnetenhaus ausgedehnt worden, ſo daß von dort aus 
ſofort Mittheilungen an die Miniſter erfolgen können. 

[Die Zahl der Petitionen, !] welche bisher bei dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eingelaufen, iſt bereits ziemlich beträchtlich. Aus den weſt⸗ 
lichen Provinzen ſind directe Aufforderungen an das Haus ergangen, 
in Bezug auf die Wahrung ſeiner verfafjungsmäßigen Rechte ſofort die 
geſetzlichen Mittel zu ergreifen. 

[Einer der hieſigen polniſchen Unterfuhungs-Gefan- 
genen,] welcher in das Abgeordnetenhaus gewählt worden, hat ſich 
an das letztere mit dem Antrage gewendet, ſeine Entlaſſung aus der 
Haft behufs Eintritts in die Verſammlung zu erwirken. 

lPreßverordnung vom 1. Juni.] Gerüchte, wonach die Re: 
gierung geſonnen ſein ſollte, die Preßverordnung vom 1. Juni jeden: 
falls bis zum Erlaß einer Preßgeſetz-Novelle fortbeſtehen zu laſſen, ſind 
völlig unbegründet, man verſichert uns, daß nach dem Beſchluß 
der Kammern die Aufhebung fofort erfolgen werde, 

[Das Organ der Altliberalen: „Berliner Allgemeine 


len werden genehmigt; die bei einzelnen derſelben gerügten Ver⸗J Zeitung“] wird in Folge eines am Sonnabend (14. d. Mts.) ge: 


Inzwiſchen hat übrigens das Kreisgericht zu Lübbecke auf die 
Anzeige von der Einbringung des heut verhandelten Antrages den Termin 


t. 
7 Partei 
Wantrup hat 
Aehnliches für die Unterrichts⸗Commiſſion beanſprucht. Letzteres wäre natür⸗ 


faßten Beſchluſſes einer General- Verſammlung feiner Actionäre am 
1. Januar k. J. aufhören zu erſcheinen. 

[Militar⸗Wochenblatt.] Schneppe, Oberſt a. D. in Berlin, zuletzt 
. der Waffen bei den Truppen, mit ſeiner Penſion und jene bis⸗ 
erigen Uniform zur Diſpoſition geſtellt. Warm, Zahlmeiſter beim Füſ:⸗ 
Bat. des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, zum 2. Bat. des 4, Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regts. Nr. 5 verſetzt. Mai, früherer Zahlmeiſter⸗Aspirant im 2. Bol. 
Monte Nr. 19, vom 1. Dezbr. 1863 an als etatsmäß. Aſſiſtent bei dem 

ontirungs⸗Depot in Düſſeldorf angeſtellt. 

[In der Wahlmännerverſammlung des erſten Wahl⸗ 
Bezirks, die geſtern Abend im Engliſchen Hauſe ſtattfand, wurde zu⸗ 
nächſt ein Schre ben des Regierungsrath Krieger verleſen, in welchem 
derſelbe die eventuelle Annahme des Mandats erklärte. Nach einer 
kurzen Debatte erfolgte die Abſtimmung. Es erhielten Herr Krieger 
158, Hr. Meibauer 131 Stimmen, jo daß alſo Herr Regierungs- 
Rath Krieger am Montag der Candidat der Fortſchrittspartei ſein wird. 
(Eine Dienſtentlaſſung.] Ein Hilfsaufſeher der Stadtvogtei 
iſt mit folgendem Zeugniſſe entlaſſen worden: 

„Dem Landwehr⸗Unteroffizier Eduard Ludwig, aus Brandenburg a. 9. 
gebürtig, wird hierdurch beſcheinigt, daß derſelbe vom 20. Juli bis 17, Ok 
tober 1863 bei der königl. Stadtvogtei⸗Gefangenen⸗Anſtalt zu Berlin als 
Hilfsaufſeher im Dienſte geſtanden hat und ſich während dieſer Zeit ſowohl 
in dienſtlicher, auch in moraliſcher Hinſicht durchaus tadellos geführt 
hat. Die Entlafjung des ꝛc. Ludwig iſt auf ſeinen eigenen Antrag erfolgt, 
weil derſelbe glaubte, der von höherer Stelle und unter Hinweis ar den von 
ihnen geleiſteten Eid den Beamten ertheilten Weiſung, ihre Stimme als 


rwähler nur ſolchen Perſonen zu geben, von denen die Regie 
rung Sr. Maj. des Königs eine Unterſtützung zu gewärtigen 
habe, nach ſeiner politiſchen Anſicht und Ueberzeugung nicht 
geben zu können. Ein anderer Grund zur Entlaſſung des ꝛc. Ludwig 
aus dem Dienſte hieſiger Anſtalt, in welchem derſelbe allen feinen Pflich“ 
ten treu und gewiſſenhaft obgelegen hat, hat nicht vorgelegen. 6 

Berlin, den 28. Oktober 1863. 

Königl. Stadtvogtei⸗Direction, v. Drygalski.“ 

[Preßſachen.] Zum 17. d. M. iſt vom königl. Stadtgericht ein Termin 
zur mündlichen Verhandlung in der Unterſuchungsſache, betreffend die Ver⸗ 
nichtung der Nr. 40 der „Allg. deutſchen 1 zu Koburg, hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. Weiter liegt ein Antrag des Staatsanwalts beim königl. 
Stadtgericht vor, betreffend die Vernichtung der Nr. 24 der zu Koburg er 
ſcheinenden Zeitſchrift der „Aera“, Organ des deutſchen Nationalvereins, vom 
6. Oktober 1863, wegen wiederholten Preßvergehens, namentlich wegen Ver⸗ 
letzung der 58 101 und 102 des St.⸗G.⸗B., und iſt zur Verhandlung eben⸗ 
falls am 17. d. M. ein Audienztermin angeſetzt. Da es an einer fur den 
ſtrafbaren Inhalt der Nr. 24 der „Aera“ verantwortlichen Perſon im Ber 
reiche der richterlichen Gewalt des preußiſchen Staats fehlt, ſo iſt auf Grund 
des § 50 der hieſige Zeitungs» Spediteur Rubenom als Beſchlagnahme⸗In⸗ 
tereſſent vorgeladen worden. N 

[Steckbrief.] Das hieſige Stadtgericht verfolgt mit Steckbriefen: 
1) den Zeitungsſchriftſteller Eli Samter wegen Unterſchlagung; 2) den 
Commiſſionär Johann Heinrich Robert Steinkopf, gleichfall wegen 
Unterſchlagung. 

en eigenthümliche Scene] machte geftern gegen Mittag großes 
Auſſehen. Um dieſe Zeit fuhr nämlich eine Droſchke, in der ſich ein junger 
Menſch im Alter von etwa dreizehn Jahren befand, die Königsstraße hinab. 
In der Nähe der Jüdenſtraße hielt plötzlich der Kutſcher auf Verlangen eines 
aͤltlichen Herrn, der darauf gleichfalls die Droſchke beſtieg. Hier fing er an, 
den jungen Menſchen, welcher aus dem Wagen entfliehen wollte, zu maul⸗ 
ſchelliren. Man vernahm alsbald, eaß der alſo Gezüͤchtigte der Sohn des 
alteren Herrn ſei. Das Früchtchen, ein breslauer Kind, hatte ſein väter⸗ 
liches Haus aus Furcht vor Strafe verlaſen und ſich nach Berlin begeben, 
wo ihn, wie erzählt, ſein Vater traf. 

öln, 14. Novbr. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz 

Friedrich Wilhelm] traf heute Früh 8 Uhr, von Berlin kommend, 
hierſelbſt ein, und begab ſich mit dem um 9 Uhr abgehenden Zuge der 
Rheiniſchen Bahn nach Koblenz. So viel bekannt, wird Se. königl. 
Hoheit nach einigen Tagen wieder nach England gehen. —— 

Köln, 13. Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] Die geſtern 
und vorgeſtern vollzogenen Wahlen der dritten Wählerklaſſe zur Ergän⸗ 
zung des Collegiums der Stadtverordneten geſtalteten ſich zu einem 
wirklichen Wahlkampfe, der geſtern Mittag beinahe zu Thätlichkeiten 
ausgeartet wäre. Von den 4414 ſtimmberechtigten Bürgern hatten 
ſich 1818 zur Ausübung ihres Wahlrechts eingefunden, und die ein⸗ 
ander gegenüberſtehenden beiden Hauptparteien, die freiſinnige und die 
vom „Bürgervereine“ vertretene Partei der Clericalen und der In⸗ 
nungsfreunde, hatten es beide an Anſtrengungen nicht fehlen laſſen. 
Der Sieg blieb den Liberalen. (K. Z.) 

Königsberg, 13. Nov. [Ablehnung.] Wie die „K. H. 3.“ 
aus guter Quelle hört, hat der zum Polizeipräſidenten hierſelbſt er⸗ 
nannte hieſige Ober⸗Regierungsrath Schrader die Annahme dieſer neuen 
Stelle abgelehnt. 

Königsberg i. Pr., 13. Nov. [Gregor .] In der Nacht 
vom 9 zum 10. farb bier der katholiſche Pfarrer Dr. Gregor, der 
als Privatdocent zugleich das polniſche Seminar an der Univerfität 


leitete. 
Deut ſehlan d. 

München, 13. Noobr. [Aus der Zollconferenz.] Die 
heutige „Baieriſche Ztg.“ ſchreibt: Die baieriſche Regierung beantragte 
in Berlin bei der Zollconferenz namens der zur Vorconſerenz in Mün⸗ 
chen verſammelten Regierungen Verhandlungen mit — Oeſterreich⸗ 
Der Antrag wurde abgewieſen. 


f Oeſter reich. 

Wien, 14. Nov. [Gleiches Verhalten Preußens, Defter 
reichs und Englands in Bezug auf den europäifhen Com 
gireß.] Die „Preſſe“ ſchreibt: Gleich nach dem Eintreffen der Einla⸗ 
dung zum Congreſſe in Wien wurde, wie wir es bereits angedeutet, 
auf telegraphiſchem Wege in Berlin und London angefragt. In der 
an das preußiſche Cabinet gerichteten Anfrage fol ausdrücklich hervor: 
gehoben worden ſein, daß die Frage, welche jetzt an die Mächte heran⸗ 
trete, von einer ſo großen Tragweite ſei, daß die zwiſchen Wien und 
Berlin ſchwebenden Differenzen davor zurückweichen müſſen. Oeſter⸗ 
reich hoffe, daß Preußen ſich dieſer Erwägung nicht verſchließen werde, 
und frage an, ob das berliner Cabinet geneigt ſei, in der großen, nun 
auf die europäiſche Tagesordnung geſetzten, ganz Deutſchland fo nahe 
angehenden Angelegenheit mit Oeſterreich gleichen Schritt zu halten. 
Die Berufung auf die Identität der hiebei ins Spiel kommenden In⸗ 
tereſſen ſcheint in Berlin wohl gewürdigt worden zu ſein, und in Folge 
ausdrücklicher Weiſung des Königs Wilhelm ſoll Herr v. Bismarck ſich 
ſofort mit Wien in Correſpondenz geſetzt haben. Der preußiſche Pre⸗ 
mier ſoll ſich ſogar aus freiem Antriebe anheiſchig gemacht haben, die 
Meinung des petersburger Cabinets einzuholen, und ſogleich verſichert 
haben, er zweifle nicht daran, daß Rußland die große Frage ganz von 
demſelben Geſichtspunkt auffaſſe. Aus London foll, wie wir hören, 
auf die öſterreichiſche Anfrage die Antwort eingetroffen fein, daß Eng⸗ 
land auf einen Congreß, deſſen Ausgangspunkt die Nichtexiſtenz der 
Verträge wäre, einzugehen nicht geſonnen fei. 

Seitdem wurde zwiſchen Wien, Berlin und London weiter verhan⸗ 
delt, und wie wir vernehmen, hat der ſtattgehabte Meinungsaustauſch be⸗ 
reits zu einem beſtimmten Ergebniſſe geführt. Die drei Mächte ſollen 
über die folgenden Principien zu einer allgemeinen Verſtändigung ge⸗ 
langt ſein: Der Congreß iſt annehmbar unter gewiſſen Modalitäten. 
Feſte und Hauptmodalitäten ſind: daß die Miniſter der Großmächte 
ein Programm für die Verhandlungen des Congreſſes entwerfen, daß 
dieſes Programm ſich insbeſondere auf diejenigen Angelegenheiten er? 
ſtreckt, welche momentan Gegenſtand diplomatiſcher Unterhandlungen 


Pr: 


oder einer Differenz unter den europäiſchen Mächte find; daß nun folche 
Staaten auf dem Congreſſe Sitz und Stimme erhalten, welche an der 
Durchführung des Programmes unmittelbar betheiligt ſind, und end⸗ 
lich, daß ganz beſtimmte Bürgſchaften für die genaue Einhaltung die⸗ 
ſes Programmes auf dem Congreſſe gegeben werden. Dies wird der 
Inhalt der identiſchen Rückäußerung der Cabinette von Wien, Berlin 
und London auf die Einladung zum Congreſſe ſein. Man nimmt 
den Vorſchlag an, aber nur unter ganz beſtimmten Bedingungen. Nur 
die ſchwebenden Fragen, alſo vor allen die polniſche, ſollen Gegenſtand 
der Congreßverhandlungen ſein. Die italieniſche Frage in ihrem wei⸗ 
teſten Sinne ſoll durch dieſe Bedingungen von vornherein von den 
Congreßverhandlungen ausgeſchloſſen werden, denn fie gehört nicht zu 
denjenigen Angelegenheiten, welche momentan Gegenſtand diplomati⸗ 
ſcher Verhandlungen ſind, oder über welche eine unausgeglichene Diffe⸗ 
renz beſteht. . 

Die drei Mächte, welche unter ſolchen Einſchränkungen den Con⸗ 
greßvorſchlag annehmen, hoffen, daß Rußland ſich ihnen anſchließen 
werde. Wir geſtehen, daß wir bis auf Weiteres daran noch zweifeln, 
denn das petersburger Cabinet würde in dieſem Falle in der Haupt⸗ 
ſache den europäiſchen Congreß zur Löſung vorzugsweiſe der polniſchen 
Angelegenheiten acceptiren, eine Zumuthung, die es bis jetzt bei jeder 
Gelegenheit entſchieden abgelehnt hat. Aber vielleicht begnügt ſich das 
petersburger Cabinet damit, wenn man eben einen europäiſchen Con⸗ 
greß zuſammenbringt, auf dem nebſt Polen auch noch von anderen 
Dingen die Rede ſein würde, und läßt es ſich hierzu in der Voraus⸗ 
ſetzung herbei, auf dem Congreſſe ſelbſt die Coalition feſter zu ſchließen, 
von der es jetzt zum Beitritt aufgefordert wird. Die auffallende Ver⸗ 
wahrung des neueſten „Journal de St. Petersbourg“ gegen das An: 
ſinnen, Rußland könne eine revolutionäre, Oeſterreich und England 
feindliche Politik befolgen; die Erklärung des Organs des Fürſten 
Gortſchakoff, Rußland werde niemals das Prinzip der Ordnung ver⸗ 
leugnen, und der Zuſatz, daß Rußland und England keinen Grund 
haben, ihre gegenſeitigen Einflüſſe zu vernichten, ſind Symptome, welche 
immerhin zu der Annahme berechtigen, Rußland werde ſich der 
Meinung Oeſterreichs, Englands und Preußens über den Congreßvor⸗ 
ſchlag anſchließen. 

Wie aber wird Napoleon III. eine Antwort der Mächte auf den 
Congreßvorſchlag aufnehmen, in welcher das von ihm aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm (Reviſton der Verträge von 1815) vollſtändig ignorirt und 
durch das Schweigen darüber, ſowie durch die Aufſtellung von ſehr ein⸗ 
ſchränkenden Bedingungen im Grunde abgelehnt wird? Wenn der 
Kaiſer der Franzoſen ſein Programm ohne kriegeriſche Hintergedanken 
aufſtellte, ſo wird er auf Grund der von den Mächten vorgeſchlagenen 
Baſis weiter unterhandeln, und nachdem er zuerſt den höchften Preis ges 
fordert, ſich ſchließlich billiger abfinden laſſen. So hoffen die Mächte, 
fo hoffen die Freunde des Friedens. Anders würde ſich die Lage aller: 
dings geſtalten, wenn der Kaiſer der Franzoſen die Reviſion der Karte 
von Europa als Programm des Congreſſes feſthalten wollte. Die: 
ſes Programm iſt bereits heute verworfen, und ſelbſt mit der auf: 
opferungsvollen Bundesgenoſſenheit des Königs von Italien dürfte 
es nicht leicht ſein, gegen den Willen der vier anderen Großmächte das 
wider die Verträge von 1815 allzu anmaßend geſchleuderte Vernich⸗ 
tungsdekret in Vollzug zu ſetzen. 

ieſt, 14. November. [Der geſtrandete Lloyddampfer 
„Europe“] wurde mit Hilfe einer franzöſiſchen Fregatte wieder flott. 


Italien. 

Rom, 7. Nov. [Truppeninſpection. — Briganten. — 
Für Polen. — Franz II.] Seit zwei Wochen ſind drei aus Paris 
hergekommene Inſpectionsgenerale mit der Muſterung der Beſatzungs⸗ 
truppen beſchäftigt, was zu mancherlei kriegeriſchen Gerüchten Anlaß 
giebt. Die Dislocirung der Garniſonen iſt in vollem Gange. Nach 
Albano wurde das 59. Regiment geſchickt und mit Zurücklaſſung eines 
Bataillons über Velletri und Ciſterna bis zur Grenze vorgeſchoben: 
dieſe ſoll fortan wieder ſtrenger bewacht werden. Denn jenſeits rührt 
ſich unerwartet die Reaction auf's Neue. Die officielle neapolitaniſche 
Tageschronik theilt uns aus der Campana in dieſer Beziehung fol- 
gende ſtatiſtiſche Notizen mit. In der uns benachbarten Provinz 
Terra di Lavoro, dem alten Campanien, wurden vom 1. September 
bis 24. Okt. 89 Briganti zu milderen oder härteren Strafen verur⸗ 
theilt oder erſchoſſen, 121 Perſonen der Mitwiſſenſchaft um die Reac⸗ 
tion halber verhaftet, ebenſo 113 Verdächtige durch Steckbriefe verfolgt 
(fie flüchteten in's Römiſche), 609 Cammorriſten inquirirt. — Der 
Papſt hat den in den Provinzen für die geiſtlichen Miſſionen herum⸗ 
ziehenden Ordensklerikern ausdrücklich freigegeben, in ihren Reden an's 
Volk auf „die fortdauernden Leiden des blutenden Polens“ Rückſicht 
zu nehmen. Die Landgeiſtlichkeit läßt beim Gottesdienſte für Polen 
beten. Freilich dürfte die Geſchichte bei den Darſtellungen, welche 
populäre Redner in den Miſſionen davon machen, oft zu kurz kommen, 
denn da handelt es ſich gewöhnlich um Hekatomben von Märtyrern, 
die in Polen für den Glauben der Väter ſterben. — Die Thürwachen 
vor dem Palaſt Farneſe, wie vor der Wohnung des Grafen Trapani 
ſind ſeit einigen Tagen verſtärkt, den König Franz II., wie ſeinen 
Oheim vor der Zudringlichkeit bettelnder Reactionäre, die ihnen je 
länger deſto mehr auf den Taſchen liegen, zu wahren. Man beſorgt 
aber auch, Mörder möchten ſich unter den Bettlern h 

(Voſſ. 3. 

Rom, 12. Nov. [Einladung zum Congreß.] Die fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft hat dem Cardinal Antonelli den Brief des Kaiſers 
Napoleon überreicht, in welchem die päpſtliche Regierung zur Beſchickung 
des Congreſſes eingeladen wird. ö 

[Der König Victor Emanuel] iſt am Mittag des 11. d. M. 
in Neapel angekommen. Er ward von den Prinzen des königl. Hauſes, 
dem Syndikus der Stadt und den übrigen Behörden empfangen und 
fuhr dann inmitten einer ihm begeiſtert zujauchzenden, ungeheuren 
Volksmenge durch die Hauptſtraßen der Stadt, die Arbeitervereine folgten 
dem königl. Zuge; alle Straßen waren beflaggt. Die Nationalgarden 
der ganzen Provinz Neapel, ſo wie die von Caſerta und die Beſatzung 
der Stadt Neapel waren unter den Waffen. Bei der Ankunft des 
Königs im Palaſte erſchollen wiederholt die Rufe: Es lebe der König! 
Es lebe Italien! 

Aus Turin, 13. d. M. wird dem „Wanderer“ gemeldet: Eine 
Ordre des Königs befiehlt dem Kriegsminiſter die ſchleunigſte Or⸗ 
ganiſirung der mobilen Nationalgarde, und deren Aus⸗ 
rüſtung mit felddienſttauglichen Präciſionswaffen. 


Belgien. 

Brüſſel, 12. Nov. [Der Senat) hat in feiner geſtrigen 
Sitzung den Fürſten von Ligne einſtimmig zum Präſidenten, den Herrn 
d' Omalius d'Halloy zum erſten und den Herrn de Tornaco zum zwei: 
ten Vicepräfidenten erwählt. Ebenſo ernannte er feine 4 Sekretäre 
und 2 Quäſtoren und bildete in dieſer Art fein Bureau vollſtändig. 


Fraukreich. 

* Paris, 12. Nov. [Der Congreß.] Selbſtverſtändlich find 
Nachrichten über die Annnahme oder Ablehnung des Congreſſes von 
außerhalb hier noch nicht eingetroffen; eine fo wichtige Frage will von 
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Seiten der Regierungen mit Bedacht überlegt ſein. Nur von Italien 
weiß man, daß Victor Emanuel ohne Vorbehalt angenommen hat, 
und von Rom, daß es ablehnen wird. Wenigſtens erzählt man Fol⸗ 
gendes: Bei dem Cardinal Antonelli ſei ebenſo, wie bei den übrigen 
Miniſtern, im Voraus vertraulich angefragt worden, ob ſein Gouver⸗ 
nement gineigt ſein werde, einen Congreß zur Regelung aller ſchweben⸗ 
den Fragen zu beſchicken. Der Chef des päpſtlichen Cabinets habe 
darauf erwidert: Se. Heiligkeit wolle theilnehmen unter zwei Bedin⸗ 
gungen: 1) daß der Papſt den Vorſitz zu führen habe, und 2) daß 
die Frage über die zeitliche Macht nicht einmal der Discuſſion unter⸗ 
worfen werde. Dem Cardinal ſei hierauf bemerklich gemacht worden, 
daß eine Einladung nach Rom gelangen werde, obgleich auf jene Be⸗ 
dingungen einzugehen nicht möglich ſei; wolle der päpſtliche Stuhl ab⸗ 
lehnen, ſo habe er ſich dann ſelbſt die Folgen dieſer Handlungsweiſe 
zuzuſchreiben. — Die 20 Länder, deren Souveräne vom Kaiſer die 
Einladung zum Congreſſe erhalten haben, ſind der „France“ zufolge: 
England, Oeſterreich, Rußland, Deutſchland (Bundestag), Preußen, 
Baiern, Hannover, Würtemberg, Sachſen (Königreich), Italien, Spa⸗ 
nien, Rom, Türkei, Belgien, Dänemark, Schweden⸗Norwegen, Nieder⸗ 
lande, Portugal, Griechenland und Schweiz. Die an letztere ergangene 
Einladung iſt mit der Anrede: „Tres chers et grands amis! Al- 
lies et Confédérés!“ eingeleitet. Ein anderes behauptet, Napoleon 
habe neben ſeiner Einladung an den Bundestag noch eine beſondere 
an jeglichen der deutſchen Fürſten und Fürſtlein geſchickt. Als aber 
mit Hilfe des „Gothaer Kalenders“ der Kaiſrr die Häupter ſeiner 
Lieben nachgezählt habe, da ſei man darauf gekommen, daß die Zahl 
der im Kalender aufgefundenen Hoheiten und Durchlauchten die Zahl 
der Briefe um vier überſtieg: vier Kleinmächte unter den Kleinſten 
waren vergeſſen worden. Napoleon III. iu feiner großen Für: 
ſorge für deu Frieden Europas habe aber ſogleich Befehl gegeben, daß 
das Manko erſetzt und auch jedem der vier unglücklichen Vergeſſenen 
nachträglich eine Vorladung zugeſtellt werde. So iſt Europas Ruhe 
für die nächſten acht Tage geſichert. — Der geſtern durch den „Mo: 
niteur“ veröffentlichte Brief des Kaiſers giebt heute den verſchiedenen 
Journalen Gelegenheit, ſich nochmals über die Congreßfrage auszu⸗ 
ſprechen. Sie verhalten ſich meiſt zuſtimmend, ja enthuſiaſtiſch zuſtim⸗ 
mend. Eine bedenkliche Miene machen dagegen zu den Congreßvorbe⸗ 
reitungen die legitimiſtiſchen Blätter. So meint die „Union“, daß bei 
den Einladungen die vertriebenen italieniſchen Fürſten, den König von 
Neapel an der Spitze, nicht umgangen werden dürften, denn ſie ver⸗ 
träten die heiligſten Rechte, die Rechte der Neutralen, der Schwachen, 
der Herrſcher und der Völker. Nichts könne ohne und gegen ſie be⸗ 
ſchloſſen werden. Schließlich warnt die „Union“ mit folgenden Wor⸗ 
ten vor der Revolution: 

Wer will ſich ſchmeicheln, daß dieſe Macht ohne Länder, wenn auch nicht 
ohne Heere, die ſeit 60 Jahren ſo furchtbare Fortſchritte gemacht, die Revo⸗ 
lution, nicht auch in dem Saale auftreten kann, in dem ſie ungeladen und 
unſichtbar gegenwärtig ſein wird? Und wer kann jetzt ſchon ſagen, welche 
Rolle ſie dort ſpielen will und vielleicht auch ungehindert ſpielen wird? Wie 
viele Eiferſüchteleien werden ſich begegnen, wie viele Intereſſen und Leiden⸗ 
ſchaften ſchon von vornherein — einander ſtoßen? Rußland und Polen, 
Oeſterreich und Preußen, Deutſchland und Skandinavien, Turin und Rom, 
und überall die Hand Englands dabei im Spiel! Deshalb ſagen wir, daß 
der Horizont ſchwer umwölkt iſt und nur aufzuckende Blitze einen flüchtigen 
Schein in die umnachtete Welt werfen. - a 

Die „Gazette de France“ citirt mehrere Stellen aus dem Werke 
Louis Napoleons: „Les Idées napoléoniennes“ über das Endziel, 
welches Napoleon J. verfolgte. Dann ſchreibt fie: 

Es war der allgemeine europäiſche Friede, der durch die Initiative der 
kaiſerlichen Allmacht in's Daſein gerufen und mit allen Garantien der Ord⸗ 
nung und der Dauerhaftigkeit ausgeſtattet werden ſollte. Er hätte vermittelſt 
des ihm zur Verfügung ſtehenden Ländermaterials, wie Holland, Rom, Pie⸗ 
mont, Bremen, Hamburg ꝛc., die einzelnen nach natürlichen Grenzen zu 
treffenden Eintheilungen compenſirt, ein europäiſches Geſetzbuch, einen 
europäiſchen Caſſationshof, eine Oberakademie, Gleichheit des Maaßes, Ge⸗ 
wichts, Münzfußes u. ſ. w. eingeführt. War nun das napoleoniſche 
Europa gegründet, jo würde der Kaiſer in Frankreich „Friedensetabliſſe⸗ 
ments“ errichtet haben. Er hätte die Freiheit feit begründek und die Fäden 
des von ihm geknüpten Netzes nachgelaſſen .... Die Freiheit hätte. feine 
Macht verſtärkt, denn Napoleon hatte in ſeinem Lande alles eingerichtet, was 
der Freiheit vorhergehen mußte. Mit den Eindrücken, die ein berauſchender 
Traum hinterläßt, verweilt man auf dieſem Gemälde des Glückes, das Europa 
nach den gabel fein Plänen des Kaiſers zu Theil geworden wäre. Jedes 
Land innerhalb ſeiner natürlichen Grenzen () durch Intereffe und 
Freundſchaft mit feinen Nachbarn in innigem Verbande. Sit Europa reif 
für dieſes Syſtem? Wird, was Napoleon J. nach ſeinen ko Pl Siegen 
nicht vollbringen konnte, Napoleon III. durch feine bei ſo vielfachen Gelegen⸗ 
heiten wieverholten Friedensberſicherungen durchſetzen? Das muß uns eine 
nahe Zukunft lehren.“ 

Paris, 13. Nov. [Der neueſte Monatsbericht der Bank 
von Frankreich!] ergiebt eine Verminderung des Baarvorraths um 
37,000,000 Fr., der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 500,000 Fr. 
und der Rechnung mit Privaten um 10,250,000 Fr., dagegen eine 
Vermehrung des Portefeuille-Beſtandes um 62,350,000 Fr., der um: 
laufenden Noten um 13,000,000 Fr. und der laufenden Rechnung 
des Staatsſchatzes um beinahe 14,000,000 Fr. 


Großbritannien 


* London, 12. Nov. [Ihre kgl. Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen! hat den Landſitz des Prinzen von Wales ver: 
laſſen und befindet ſich ſeit geſtern Nachmittag bei Ihrer Majeſtät der 
Königin in Windſor. 

[England und der Congreß.] Bei der geſtrigen Sitzung des 
Miniſterraths waren alle Mitglieder zugegen, ebenſo bei der vorgeſtri⸗ 
gen. Ueber das Ergebniß verlautet natürlich nichts. Doch iſt aus den 
Andeutungen der leitenden Organe zu ſchließen, daß die Antwort der 
engliſchen Regierung auf die franzöſiſche Einladung zum Congreß vor⸗ 
erſt in einer Frage beſtehen wird — in der Frage, welches das defini⸗ 
tive Programm des Kaiſers ſei. Der pariſer Correſpondent der „Poſt“ 
zwar glaubt, daß man am Zuſtandekommen des Congreſſes gar nicht 
mehr zweifeln dürfe. Trotz dieſer Verſicherung ihres Correſpondenten 
bleibt die „Poſt“ ſelbſt, d. h. der Leitartikel, bei der Frage: Was will 
und ſoll der Congreß? „Wir ſind — ſagt ſie — noch nicht überzeugt, 
daß die wiener Verträge ein todter Buchſtabe ſind. Wenn der Con⸗ 
greß nicht die Verwirrung vergrößern und neue Kämpfe hervorrufen 
ſoll, muß man große Sorge tragen, ſeine Befugniſſe im Voraus zu 
begrenzen und ſeine Zwecke genau feſtzuſtellen.“ Im Uebrigen natür⸗ 
lich rühmt ſie das Einladungsſchreiben des Kaiſers Napoleon als ein 
Muſter des feinſten Tactes und ritterlicher Courtoiſie. — Sarkaſtiſcher 
laßt ſich die „Times“ aus: . 

„Die Königin Victoria kann nicht einen Repräſentanten nach Paris 
ſchicken, um die Dinge im Allgemeinen wie auf einem volkswirthſchaftlichen 
Congreſſe zu erörtern. Die Pflicht der Regierung iſt, zu fragen, welche Ge⸗ 

enſtände verhandelt werden en Sobald der Kaifer De Fragen feſtge⸗ 
en hat, wird England zu prüfen haben ob fie mit Vortheil erörtert werden 
oͤnnen, und ob der Congreß ſeine Entſcheidung mit Gewalt ſoll ausführen 
laſſen. Wenn die engliſche Regierung glaubt, daß man von dem Congreß 
leinen praktiſchen Nutzen zu erwarten hat, ſo wird dieſe Ueberzeugung natür⸗ 
lich einen Einfluß auf ihre Antwort haben. Was die Entwaffnung be⸗ 


trifft, ſo wird England damit vorgehen, ſobald Frankreich 
anfängt.“ 5 


Am entſchiedenſten tritt Ruſſells Organ, „Daily News“, der Con⸗ 
greßidee entgegen. . 


Rußland. 
Unruhen in Polen. 

ait Warſchau, 14. Nov. [Truszynski erſchoſſen. 
Kaufmannsälteſter Schlenker. — Die Kaſſenbeamten. — 
Proklamation an die Armee.] Der geſtrige „Dziennik“ veröf⸗ 
fentlich endlich den „auf eigenes Verlangen“ erfolgten Rücktritt des 
Großfürſten Conſtantin von den Pflichten eines Statthalters des Kö⸗ 
nigreiches Polen, und die Ernennung des Grafen Berg zu dieſem Po⸗ 
ſten. — Nächſt dieſen ÜUkaſen ſteht im „Dziennik“ Folgendes: Der 
Edelmann Ignatz Truszynski, der den mediziniſchen Lehreurſus an der 
hieſigen Univerſttät beendigt hatte, it von dem über ihn abgehaltenen 
Feld⸗Kriegsgericht ſchuldig befunden worden, zu der rebelliſchen Organi⸗ 
ſation, welche unter dem Namen Nationalregierung bekannt iſt, gehört 
zu haben, zu deren erſten, thätigſten und den bedeutendſten Einfluß ha⸗ 
benden Mitgliedern er gehörte, da durch ſeine Mithilfe und Betheili⸗ 
gung jene Verordnungen herausgegeben wurden, welche zur Erhaltung 
und Verbreitung des Aufſtandes gedient haben; unter Anderem auch 
jenes Decret, welches verſchiedene in dem Dienſte der Regie⸗ 
rung ſich befindliche Perſonen, und in dieſer Zahl war ja 
auch der Vater des Angeklagten, der Gendarmerie-Major Tru⸗ 
szynski, für verluſtig aller Rechte und der Todesſtrafe verfallen, 
erklärte. Ignatz Truszynski iſt zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urtheilt worden.“ Dieſes Urtheil iſt heute Früh um 10 Uhr auf dem 
Glacis der Citadelle ausgeführt worden. (S. obige telegr. Depeſche.) 
Die Darſtellung iſt wohl abſichtlich ſo gehalten, als ob der Hingerichtete 
ein Todesurtheil gegen ſeinen Vater veröffentlicht hätte; dem iſt 
aber nicht ſo. Gegen Truszynski's Vater iſt überhaupt ein 
ſolches Urtheil nicht gefällt worden; es iſt nur auf ein früheres 
Decret der National-⸗Regierung angeſpielt, welches den politiſchen 
Polizeidienſt bei angedrohter Todesſtrafe verbietet. Ueber den Hinge⸗ 
richteten ſelbſt erfahre ich von urtheilsfähigen Perſonen, die ihn näher 
gekannt haben, daß er faſt in jeder Beziehung einer der vorzüglichſten 
jungen Männer Warſchau's war, 22 Jahr alt, von hoher Bildung 
und von ſehr einnehmendem Aeußeren. Aus den Papieren ſeines Va⸗ 
ters wußte er den Revolutionsbehörden ſo manches Geheimniß mitzu⸗ 
theilen, welches die Letzteren ſich natürlich zu Nutzen machten. Als die 
ruſſiſche Militärbehörde die Sache entdeckte, wurde Truszynski vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, vor dem er zu der Anklage ſich bekannte, ſogar 
noch manches Andere von ſich ausſagte, von vornherein aber den Rich⸗ 
tern erklärend, daß ſie durch nichts in der Welt von ihm auch nur eine Silbe er⸗ 
fahren würde, in irgend einer anderen Perſon im Mindeſten ſchaden könnte. 
Er hielt Wort; er ertrug alles, und nicht die leiſeſte Mittheilung kam 
mehr über ſeine Lippen. Als ihm das Todesurtheil angekündigt wurde, 
ſagte er, „wohlan denn! mein Tod wäſcht den Flecken von dem Namen, 
den mein Vater durch den Dienſt gegen das Vaterland auf denſelben 
gebracht hat.“ Er ging auch, wie Augenzeugen verſichern, heute zum 
Tode wie zu einem Tanze und ſcherzte mit den umſtehenden Offizieren bis 
zum letzten Augenblick. — Abermals alſo ein Opfer ohne Zweck und Nutzen. 
Solche Hinrichtungen ſchrecken die Actionsmänner wahrlich nicht ab, 
— Im „Dziennik“ wie in den andern Blättern iſt an bevorzugter 
Stelle eine Aufforderung des Ober-Polizeimeiſters an den Aelteſten 
der hieſigen Kaufmannſchaft, Schlenker, veröffentlicht, daß er ſich bis 
zum 3. Dezember ſtellen ſolle, da ſonſt nach „der ganzen Strenge des 
Geſetzes“ gegen ihn vorgegangen werde. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Schlenker zu den Männern der Revolution nicht gehört, aber wer 
kann es dem alten Manne verübeln, daß er ſich einer unfreiwilligen 
Reiſe nach Aſien entzieht, die fo viele angeſehene, gleich ihm an der 
Revolution poſitiv unbetheiligte Bürger machen mußten? — Die Leſer 
werden ſich erinnern, daß nach der Entwendung der 4 Mill. Gulden 
aus der Finanz⸗Commiſſion einige Kaſſenbeamte vor ein beſonderes ad 
hoc eingeſetztes Kriegsgericht geſtellt wurden. Die Angeklagten, ſechs 
an der Zahl, find zu größeren oder kleineren Strafen verurtheilt worden. 
— Der heutige „Dziennik“ enthält eine Anſprache des neuen Statt⸗ 
halters Berg an das Militär, worin er die Worte mittheilt, welche 
Se. Maj. der Kaiſer ihm telegraphirt hat: „Möge Euch Gott helfen, 
mein Vertrauen zu rechtfertigen. Ich bin überzeugt, daß die Garde 
und die Armee auch unter Euerer Leitung ihre Pflicht wie unter mei⸗ 
nem Bruder erfüllen werden.“ Graf Berg fügt auch ſeine Erwartung 
hinzu, indem er den Soldaten zuruftl: „Ihr werdet nach wie vor 
wackere Jungens (zuchy) bleiben, durchdrungen von einer unerſchütter⸗ 
lichen Anhänglichkeit an Se. Majeſtät und von Liebe zum Vaterland. 
Vereinigen wir unſere gemeinſchaftlichen Anſtrengungen, um die Hoff⸗ 
nung des Monarchen zu erfüllen, und möge uns Gott dazu helfen!“ 
— Morgen iſt beim neuen Statthalter Empfang. 

A Xembera, 12. Nov. [Reviſionen. — Hausſuchung. 
— Univerſitäts⸗Scandal. — Prozeß.] Fortwährend finden 
hier und auf dem Lande zahlreiche Nevifionen, Anhaltungen ausweis⸗ 
loſer Individuen (meiſt ehemaliger Inſurgenten), mitunter auch Con⸗ 
fiscationen verdächtiger Gegenſtände ſtatt. — Einiges Aufſehen erregte 
die heute um 6% Uhr Abends in dem vielbeſuchten Müller'ſchen Kaffee⸗ 
hauſe ſtattgefundene polizeiliche Reviſion, wobei mehrere der hieſigen 
Polizei unbekannte Perſonen zur Vorweiſung ihrer Legitimationspapiere 
aufgefordert und drei, welche dies nicht vermochten, angehalten wurden. 
— Abends und bei Nacht durchziehen zahlreiche Patrouillen unſere Stadt; 
anch ſind in den wichtigeren Gaſſen einzelne Soldaten oder Militärpolizei⸗ 
wachmänner zur Bewachung poſtirt. Ohne Zweifel ſind dies Ausnahmsmaß⸗ 
regeln und manche Blätter werden nicht verſäumen, dieſelben auszubeuten, 
allein wenn bei uns Ausnahmszuſtände beſtehen, ſo iſt es ſicherlich nicht 
die Regierung, welche dieſelben herbeigeführt hat, und fortwährend auf⸗ 
recht erhält. Ein abnormer Zuſtand iſt es z. B. ſicher, wenn Gutsbeſitzer, 
die mit Entrichtung der „Nationalſteuer“ ſäumen, mit Prügel⸗Cxeku⸗ 
tion bedroht werden (verbürgtes Factum) und wenn faſt alle Guts⸗ 
beſißer mit förmliher Einquartirung und Vorſpannleiſtung für inſur⸗ 
rectionelle Zwecke beläſtigt werden, welches Alles nöthigenfalld er⸗ 
zwungen wird. — Uebrigens haben neuerdings Facta bewieſen, 
daß dieſe bei den Gutsbeſitzern einquartirten und mit großen 
Koſten bewaffneten und equipirten Leute, wenn es zum Schlagen kommt, 
gewohnlich ganz unzuverläſſig find und ſomit nicht einmal der Inſur⸗ 
rection in Ruſſiſch-Polen weſentlich nützen. — Aus Grund des neuer⸗ 
lichen Scandal-⸗Prozeſſes gegen den hieſigen Profeſſor der Chemie, 
Dr. Pebal, worin derſelbe gerichtlich überwieſen wurde, den 
Ausdruck „polniſches Geſindel“ mehrmals gebraucht zu haben, weshalb 
auch ſeine Ehrenbeleidigungsklage gegen Dr. Buchelt und den Redac⸗ 
teur der „Gaz. Narodowa“, Hrn. Joh. Dobrzanski wegen erbrachten 
Beweiſes der Wahrheit abgewieſen wurde, haben die Studirenden an 
der hieſigen Univerfität in einem an den akademiſen Senat gerichteten 
Geſuche erklärt, den Vorträgen des Dr. Pebal nicht ferner beiwohnen 
zu können und um Bewirkung der Entfernung deſſelben gebeten. 

Lemberg, 13. Nov. Die „Gaz. nar.“ meldet: Am 10. Nachts 
wurden im Vorwerk Ciotusca bei Tomaszow 30 polniſche Gendarmen 
von einer viel ſtärkeren ruſſiſchen Abtheilung überfallen und fait ſämmt⸗ 
lich, wie auch die ſonſtigen Bewohner des Vorwerks, niedergemacht; 
letzteres wurde geplündert. j 

Strzalkowo, 12. Nov. ([Kriegsrechtliche Erſchießung. 
— Eindruck der franzöfifhen Thronrede.] Am 5. d. Mts. 
wurde in Konin der ehemalige Student der Rechte in Petersburg, 


* 
— 


- 


Sigmund Barylkiewiez, wegen Betheiligung an der Organiſirung 
des Aufſtandes und ſpäter am Aufſtande ſelbſt, kriegsrechtlich erſchoſ⸗ 
ſen. Sigmund Barylkiewicz verließ Petersburg im Frühjahre 1861, 
obwohl ihm an der Abſolvirung des Trienniums nur noch wenige 
Monate fehlten, und begab ſich nach Warſchau, um dort für den 
Aufſtand zu agitiren. Zu demſelben Zwecke ging er im Juli deſſelben 
Jahres nach der Woywodſchaft Krakau. Dort wurde er bald von den 
Ruſſen ergriffen und zu lebenslänglicher ſchwerer Strafarbeit in Sibirien 
verurtheilt. Auf dem Transport nach Sibirien gelang es ihm, zu ent⸗ 
fliehen. Er ging nach Paris, wo er bis zum Ausbruch des Aufſtandes 
verweilte. Kaum war die Kunde von der Formirung aufſtändiſcher Abtheilun⸗ 


gen zu ihm gelangt, fo eilte er, ungeachtet feiner ſchwächlichen Geſund⸗ 


heit ſofort nach Polen und trat Anfangs Februar in die in Kujawien 
in der Bildung begriffene v. Mielenckiſche Abtheilung. 
Cieplice, Krzywoſondz, Neudorf als Ordonnanz⸗Offizier beim General⸗ 
ſtabe und wurde ſpäter zum Militär⸗Organiſator der Wojewodſchaft 
Maſowien ernannt. Sein gänzlich zerrütteter Geſundheitszuſtand noͤ⸗ 
thigte ihn, im September ſeine Functionen als Militär⸗Organiſator 
aufzugeben und in der Stille des Landlebens Erleichterung ſeines Bruſt⸗ 
leidens und Heilung zu ſuchen. Im Hauſe eines Gutsbeſitzers im ko⸗ 
niner Kreiſe wurde ihm ein verborgenes Aſyl gewährt, das aber vor 14 
Tagen von Landleuten den Ruſſen verrathen wurde. Barylkiewiez wurde 
verhaftet und als Kranker im Bette nach Konin gebracht. Kurz vor ſeiner 
Verhaftung hatte er Gift zu ſich genommen, um ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Die Ruſſen bemerkten dies aber ſogleich und wen⸗ 
deten Gegenmittel an, durch welche die Wirkung des Giftes aufgeho— 
ben wurde. Nach acht Tagen ſprach das Kriegsgericht gegen B. das 
Todesurtheil aus. — Die bei Eröffnung der franzöſiſchen Kammern 
gehaltene Thronrede des Kaiſers Napoleon hat die Hoffnungen der 
polniſchen Revolutionspartei für das Frühjahr faſt bis zur Gewißheit 
geſteigert. Dieſe Rede iſt daher von Warſchau aus in polniſcher Ueber⸗ 
ſetzung in Tauſenden von Abdrücken über alle ehemals polniſchen Lan⸗ 
destheile verbreitet worden. Auch hier findet man dieſelbe dies- und 
jenſeits der Grenze ſogar in den Händen des ſchlichten Lanovolkes. 


(Bromb. 3.) 
Amerika. 

* Newyork, 4. Noobr. [Die Armee des Nordens. — 
Von den Conföderirten. — Aus Hayti. — Aus Mexico.] 
Amtliche Aufſtellungen geben die Anzahl der Truppen, welche der Nor⸗ 
den bis zum 1. Januar d. J ins Feld geſtellt hatte, auf 1,276,246 
Mann an. Newyork allein trug dazu 222,836 M. bei. Im Laufe 
d. J. hat Mr. Seymour als Gouverneur des Staates Newyork bereits 
5000 Offizierspatente ausgefertigt, und wie die letzten Nachrichten be⸗ 
ſagen, hat der Staat bis zum 5. Januar noch 108,805 M. aufzu⸗ 
bringen. Zu der conföderirten Armee hat Virginien allein aus ſeiner 
Bevölkerung von 1,596,318 Einwohnern 102,915 Soldaten geſtellt. 
— Jefferſon Davis hat im General⸗Quartier Bragg's zu Braxton in 
Tenneſſee einen Beſuch gemacht und eine Proclamation an die con⸗ 
föderirten Truppen gerichtet. Die richmonder Journale melden, daß 
das ganze Corps Longſtreet's, welches von der Armee Lee's entſendet 
wurde, feine Verbindung mit der Tenneſſee⸗Armee bewirkt habe, welche 
nunmehr auf 80,000 Mann ſich beliefe. — Ausführlichere Nachrichten 
aus Hayti, welche vom 24. Oktober aus der Havannah mitgetheilt 
werden, bringen die Angabe, daß General Santana einen zweiten Sieg 
über die Aufſtändiſchen davongetragen, ſie in die Flucht geſchlagen und 

ihnen 500 Gefangene und zwei Geſchütze genommen habe, fo daß 
bereits 4 Kanonen in die Hände der Spanier gefallen find. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten Port⸗au⸗Platte bis auf den Grund niedergebrannt. 
Ein Befehl des General⸗Capitäns erklärte die Küſte und die benachbar⸗ 
ten Gewäſſer der Inſel in Blokadezuſtand. — Ein aus San Fran⸗ 
ciscb (30. Oktober) eingetroffenes Telegramm, welches von dem Stande 
der Dinge in Mexico bis zum 1. Oktober berichtet, lautet vollſtändig: 
Eine Verſchwörung gegen die kaiſerliche Regierung iſt entdeckt und eine 
große Menge von Perſonen, die der Theilnahme an derſelben beſchul⸗ 
digt waren, in den Kerker geworfen, einige ſind erſchoſſen und andere 
nach Martinique transportirt worden. Von Bewegungen der fran⸗ 
zöͤſiſchen Truppen verlautet nichts. Die Militärmacht des Präſidenten 
Juarez nahm von Tag zu Tage zu und 27,000 Mann ſtanden zwiſchen 
Queretaro und San Luis. 

Afrika. 

* Melilla, 1. Nov. [Muley⸗Abbas.] Der „Correſpon⸗ 
dencig“ wird geſchrieben: „Am 30. Oktober kam Muley⸗el⸗Abbas an 
der Spitze von 1200 Reitern und mit einer großen Anzahl von Maul. 
thieren vor dieſem Platze an und hat ſich auf dem Cerro de los Ca⸗ 
mellos eingerichtet. Nach den Begrüßungs⸗Ceremonien erkundigte ſich 
Muley:el- Abbas beim Gouverneur nach den ſpaniſchen Majeſtäten; er 
ſagte, er ſei ein aufrichtiger Freund Spaniens und bewahre die ange⸗ 
nehmſten Erinnerungen an die ihm bei Gelegenheit feiner Geſandiſchaft 

k bewieſene freundliche Aufnahme; er arbeite mit Eifer an der Löſung 
der jetzt noch zwiſchen Spanien und Marokko ſchwebenden Fragen. 
Nach einer längeren Unterhaltung lud der Prinz die ſpaniſchen Offt⸗ 
ziere ein, ſein Lager zu beſichtigen, welches ſie in Begleitung eines Kadi 
thaten. Der „France“ zufolge beſteht das Lager des Prinzen Muley⸗ 
el⸗Abbas aus 70 Zelten, von denen drei für den Prinzen ſind; eins 
zum Schlafen, eins zum Empfange Fremder und das dritte zu den 
Mahlzeiten. Dieſe Zelte ſind prächtig geſchmückt. 
J ²˙ ö ̃ ! —⁰-ù —¹w-w ͤòͤOdB 

Breslau, 16. Nov. Enn ] Am Sonnabend 
Nachmittag um 12% Uhr paſſirte das 2. Schleſ. J er» Bataillon Nr. 6 aus 
Oberſchleſien nach Freiburg hier durch. Das Bataillon traf in einer Stärke 
von 16 Offizieren und 450 Mann hier ein, und führte 10 Pferde und vier 
Munitionsfahrzeuge mit. Die B förderung der Mannſchaften hatte von 
Tworog aus mit der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn bis Oppeln und von da mit 
der Oberſchleſiſchen hierher ſtattgefunden. Wegen dieſes bedeutenden Trup⸗ 
pentransportes traf der Mittagszug eine halbe Stunde ſpäter als reglements⸗ 
mäßig ein. Da die Ankunft des Bataillons bier wenig bekannt geworden 
war, jo hatte ſich fein allzureiches Publikum auf dem Centralbahnhofe eins 
gefunden, doch wurde die einſt bei uns ſo heimiſche Truppe von den Anwe⸗ 
Raben mit Jubel begrüßt, wohingegen die Jager ihre laute Freude darüber 


ausſprachen, ihre 2 Cantonnements in Oberſchleſien, die ſie nun bald 
eha 


Jahre inne bt hatten, wieder mit der bequemen Garniſon vertauſchen 
zu dagen Nach einem Aufenthalt von 10 Minuten wurde das den 
durch eine inzwiſchen eingetroffene Maſchine der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn auf der Verbindungsbahn nach dem Freiburger Bahnhofe gejaitt, 
wo ſchon ein Extrazug bereit ſtand, der die Ankoͤmmlinge 1 bgang 
des Mittags⸗Perſonenzuges in ihre zeitige Garniſon Srebung Örderte, 
Mannſchaften, 


Dort traf der Zug um 3% Uhr ein, und wurden die N 
die mit hin endem Spiel einrüdten, ſehr herzlich von der Einwohner⸗ 
ſchaft begrüßt und empfangen. Auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe 


herrſchte übrigens am Sonntage und Sonnabende ein ſehr reges Leben, 

da diele Reſerven aus Oberſchleſten und Poſen eintrafen, und die 

von den hieſigen Regimentern enklaſſenen Mannſchaften zahlreich nach 

Oberſchleſien ihre Rückbeförderung erhielten. Geſtern Mittag find etwa 305 

Perſonen von dem 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 angekommen und mit 

dem erſten 4 Zuge trafen etwa 
a Gren.⸗Reg. Nr. 10 ein. Wegen dieſer bedeutenden Truppenbeförderungen 
f dr ſämmtlichen Züge ſich geftern und borgeftern mehr oder weniger 
x verſpätet. 


Angekommen: Se. Ercellenz Graf Maltzan, Erbkämmerer und freier 
Standestert „ aus 4 15 v. Pommeranzozoff, Tallerl, ruſſiſcher Ge: 
, aus Kaliſch. Lehfeld, Geheſmer Commerzienrath, aus Gr.⸗Glogau. 


. 


Er kämpfte bei 


300 | hauptſächlich dur 


120 Mann Reſerven vom J. Schleſiſchen 5 
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Graf Obolenskoi, kaiſerl. Mug ech der Staatsrath, 


— 


aus Jol 81 . 
Schmidt, Schäferei⸗Direktor, aus Oſchatz. (Pol.⸗Bl.) 


f lau, 10. November. [Auch hier VBerwarnungen.] 

n unſerem Kreiſe geht es auch jetzt noch, nach der Wahl, ſehr ge 
chäftig zu. Der Schulze in Peiſterwitz iſt der erſte, welcher ſeines 
Amtes entſetzt wurde, weil er als Urwähler nicht nach Wunſch gewählt 
hatte, denn Wahlmann war er nicht. Die hieſigen elf ſtädtiſchen Lehrer 
Quittau, Maskus, Seidelmann, Förſter, Hiller, Ihfe, 
Lohmann, Troche, Hanſchke, Tſchentſcher und Zimbal, welche 
wegen ihrer Abſtimmung als Urwähler, vor der Wahl der Abgeord- 
neten, verantwortlich durch das königl. Landrathsamt vernommen ſind, 
haben heute einen Beſcheid von dem hieſigen Landrath vorgeleſen er⸗ 
halten, ungefähr folgenden Inhalts: 

„Die ſtädtiſchen re haben den Sr. Majeſtät geleiteten Amtseid — 
der Treue und des Gehorſams, verletzt und trotz des ausdrücklichen allerhöchſt 
en Willens Sr. Maj. ſtät des Königs und der erhaltenen Prä⸗ 
ſidial⸗Verfügung — entgegen gehandelt, — und dadurch ihre Stellung ver⸗ 
kannt, — ſich auch durch ihre Wahl auf die Seite der regierungsfeind⸗ 
lichen Partei geſtellt. 

Wir ſprechen hierüber unſere größte Mißbilligung aus und machen Sie, 
namentlich aber den in ſtarker Oppoſition bewegten Lehrer Zimbal — beſon⸗ 
ders aufmerkſam, in Zukunft ſich ſolcher Bewegungen zu enthalten, widrigen⸗ 
ſalls wir zum ſtrenſten Disciplinar⸗Verfahren ſchreiten müßten. j 

Wir erwarten alſo künftig, 25 Sie den Sr. Majeſtät geleifteten Eid, der 
Treue und des Gehorſams, 10 erfüllen werden, wie Sie es mit Ihrem Ge⸗ 
wiſſen und vor Gott verantworten können.“ 

Die erſtgenannten neun Lehrer haben für den erſt vor Kurzem 
urch die kgl. Regierung beſtätigten Rathmann Wolff und den Kauf⸗ 
mann Kuntnawitz geſtimmt, Lehrer Tſchentſcher, ein von der 
confervativen Partei aufgeſtellter, Wahlmann, gab dem Gutsbeſitzer 
Weinert und dem Kaufmann Weiß ſeine Stimme, und Zimbal 
wählte ſich ſelbſt und den früher als Conſervativen bekannten Kauf⸗ 
mann Schluckwerder. Wie ich vernommen, werden ſowohl die 
Herren Lehrer, als auch die von ihnen gewählten Wahlmänner Ber: 
wahrung höheren Orts einlegen. 

Ein hieſiger Cafetier annoncirte eine liberale Kirmeß und ein Kauf⸗ 
mann fein Gewölbe als Wahlort für 50,000 Ellen Kleiderſtoffe; fie 


wurden verwarnt. (Oderbl.) 
Sagan, 14. November. [Feuer.] Heut Morgen gegen 11 Uhr iſt, 


wie wir von Geſchäftsleuten aus Sorau erfahren haben, das Rahmen⸗ oder 
Trockenhaus der Herren Fabrilbeſitzer Wittle und Gebhardt in Goldbach bei 
Sorau total niedergebrannt. Nur den Anſtrengungen und der Gewandtheit 
der Feuerwehr der Stadt Sorau ſei es gelungen, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. 


Glaz, 12. Novbr. Ein Theil des Lotterie-Hauptgewinnes von 
50,000 Thlr. iſt diesmal unſerer Stadt zugefallen und hat eine An⸗ 
zahl ſonſt unbemittelter Leute mit erheblichen Summen beglückt. Den 


Hauptantheil erhält ein ſchon vermögender Gerbermeiſter. (Geb. ⸗Z.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Luft⸗ 


Der Barometerſtand bei o Erd. W = ER 
* u u 
She. 


in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ Wetter 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. 
Breslau, 14. Nov. 10 U. Ab.] 335,10 74,5 ND. 1. Bedeckt. 
15. Nobbr. 6 U. Mrg.] 334,41 +4,0| O. 0. | Bedeckt. Regen. 
2 U. Nachm. 334,48 5,8] O. 1. Regnicht. 
10 U. Abos. | 334,68 | +5,0 O. 1. Trübe. 
16. Novbr. 6 U. Mrg.] 334,51 | 74,7] SD, I. Bedeckt. 


Breslau, 16. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 4 3. U.⸗P. — F. 9 3. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 1. 2 Kate. Uhr. Die Borſe war im Allgemeinen 

matt und unbelebt. Das Geſchäft in Credit⸗Mobilier und in der italieniſchen 

Rente war träge. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% einge 


troffen. Schluß⸗Courſe: apro}. Rente 67, 25. Italien. Sproz. Rente 
72, 40. Italien. neueſte Anl. 72, 15. Zprz. Spanier —. Iprz. Spanier —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 405, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1093, 75. 


Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 530, —. 

London, 14, Nov., Nachm. 3 Uhr. Türk. Conſols 48. Wetter milde 
und trübe. Conſols 91%. Iproz. Spanier 47%. Mexikaner 39. Fproz. 
Rufen 92. Neue Ruſſen 86%. Sardinier 89. 5 5 

Wien, 14. Nov., Nachm. 12½ Uhr. Börfe ſehr verſtimmt. öprozentige 
Metalligues 73, 50. 4 proz. Metalligues 65, 25. 154er Looſe 89, 50. 
Bank⸗Aktien 774, —. Nordbahn 164, 50. National ⸗Anleben 80, 10, 
Credit⸗Aktien 180, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 186, 50. London 
117. 25. Hamburg 87, 75. Paris 46, 20. Gold Böhmiſche Weſt⸗ 
5 n 29, 50. Neue Looſe 136, 70, 1860er Looſe 93, 90. Lomb. Eiſen⸗ 

n 249, —. 

Frankfurt a. M., 14. Nov., Nachm. it Uhr. Fortdauernde Ver⸗ 
käufe und niedrigere auswärtige Notirungen wirkten wiederum e 
öſterreichiſche Effekten. Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländ. Anleihe 83%. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen » Bexbach 137. Wiener Wechſel 99%. 
Darmſt. Bank: Aktien 218. Darmſt. Zettel⸗Bank 250%. 5proz. Metalliques 
60%. 1 Mprozentige Metalliques 52%. 1854er Looſe —. Oeſterreichiſche 
National⸗Anleihe 65½. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien —. Oeſter⸗ 
reichiſche Bantantheiſe 757. Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 176%. Neueſte ͤͤſter⸗ 
ee Anleihe 79%. Oeſterr. Eliſabetbahn —. Rhein⸗Nahebahn 26%, 
Heſſiſche Ludwigsbahn 125. . 0 

Hamburg, 14. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe ſehr flau 
und bei bedeukenden Umſätzen weichend. Finnl. Anl. 85 nominell. Wetter 
kühl bei bedecktem Himmel. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 68 nom. 
Oeſterꝛeich. Credit⸗Attien 75. Vereinsbank 104 B. Norddeutſche Bank 102%. 
Rheiniſche 94%. Nordbahn 57% B. Disconto 6% Gld. 

Hamburg, 14. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſeſt bei mäßi⸗ 
em Geſchäft, auswärts ſehr feſt bei fehlenden paſſenden Offerten. 


9 ; J Roggen 
ſoco ſtille, ab Oſtſee feſter, beſonders in erſter Hand; Königsberg Fran 2, 
59% vergebens geboten, 61—60 Thlr. verlangt. Oel loco und pr. Nov. 24, 


pr. Mai 25%. Kaffee verkauft 1000 Sack Rio zu 7— 76. Zucker, Markt 
bleibt animirt ſehr feſt, brauner Havannah 17% bezahlt. Zink verkauft 
loco 1000 Ct. 11%, 1000 Ctr. 11%s. b 

Liverpool, 14. Novbr. [Baumwolle.] 2000 Ballen Umſatz. — 
Markt ruhig. Fair Dhollera 23 —23 . 

Berlin, 14. Nov. Es hat ſich heute etne unverkennbar flaue Stimmung 
der Börje bemächtigt, die Pen Effectengattungen unter Druck erhielt, 
ſo daß nur ganz vereinzelt unter Bankpapieren einige Erhöhungen, in zahl⸗ 
reicher Auzabl aber bei allen Effectengattungen Coursnachläſſe zu bermerken 
ſind. Die urſprüngliche Veranlaſſung zu eben geſchilderter Haltung gab eine 
geſtern in Frankfurt angelangte und heute von dort hierher verbreitete Nach⸗ 
richt, daß die turiner Nationalgarde mobil gemacht werde. Wir ſahen denn 
auch in erſter Reihe Häuſer, die mit Frankfurt arbeiten, als Verkäufer am 
Platze: — ſpäter widerſprach Brüſſel und Paris dem erwäbnten Telegramm, 
und der Cours der italieniſchen Rente zu Turin, der hier in Erfahrun ge⸗ 
bracht wurde, ſowie die wiener Früh⸗Courſe ſchienen ebenfalls die Nachricht 
als unwahr zu bezeichnen. Nächſtdem wirkten die poſitiven Mittheilungen 
aus Petersburg deprimirend, daß die ruſſiſche Reichsbank Reſtrictionen in 
einem Umfange habe eintreten laſſen, wonach der Unterſchied ett dieſen 
und eigentlicher Zahlungseinſtellung in der Wirkung nicht ſonderlich ver⸗ 
ſchieden. Den Privatdisconteuren mag es noch zu danken ſein, daß, während 
der Cours auf London noch Anfangs der Woche 37%, jpäter nur bis 37, 
geſtern aber ſchon bis 35 ½ gewichen. (Bk. u. H. 3.) 


Berlin, 14. Nopbr. [Wochenbericht über Eiſen, 17 — und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchaͤft wurde in dieſer Woche 
N die Geldknappheit und die anhaltend hohen Discontoſätze 
beeinflußt. Daß dieſer Zuſtand feinem Ende noch nicht entgegengeht, beweiſt 
die in den letzten Tagen neuerdings erfolgte Erhöhung des Disconto bei der 
ant von Frankreich auf 7 pCt. — An Kaufluſt mangelte es im Allge⸗ 
1 00 nicht, doch führten die Unterhandlungen nur je zu einem 
befriedigenden Refultat, da in den meiften Fällen die Verkäufer von den 
be use Forderungen nicht abgingen, die Käufer jrdoch nur zu billigen 
Preiſen geneigt waren. — Am meiſten deprimirend wirkten die angeführken 
Umſtände auf den ſchottiſchen Roheiſenmarkt, der eine Baiſſe von IY Sh. 
pr. Ton erlitt; nach den letzten Nachrichten iſt die Schlußnotiz für Warrants 


59 Sh. 9 D. Caſſe. Der giefige Markt war verhältnißmäßig günftigen ge 
timmt und eingetroffene Ladungen zu unveränderten Preiſen zu placiren. 
otirungen: W gute Brände 51 Sgr., engliſches 45 Sgr., ſchle⸗ 
ſiſches Holzkohlen⸗ 47 Sgr. ab Eiſenbahnſtation, ble Coaks⸗ 39 Sgr. 
à Ctr. loco Ofen. — Stabeiſen, m 3%—4 Thlr., geſchmiedet 4% — 
5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. & Eine, — Alte Eiſenbahnſchienen, 
zum Verwalzen nach Qual. 11 —1 aan zu Bauzwecken 24 —3% Thlr. 
à Ctr. — Zink blieb ganz ohne Kauflust, trotzdem Preiſe nicht unbedeutend 
mai wurden. Notirungen: ab Breslau W. H.-Marte 5 Thlr. 12 Sgr., 
gewöhnliche Marken 5 Thlr. 6 Sgr. à Ctr. — bei Poſten von 500 Ctnr. 
— Blei war ſchlank zu guten Preiſen unterzubringen, ſowohl der Conſum, 
als auch die Spekulation nehmen ſeit längerer Seit am Geſchäft thätigen 
Antheil. Man erwartet binnen Kurzem eine nicht unbedeutende Preisſteige⸗ 
gerung dieſes Metalls, da die Vorräthe nur gering im Verhältniß zu dem 
vorausſichtlichen Bedarf ſind. Notirungen: im Detail 7 Thlr., in Partien 
6% Thlr., ſpan. Rein & Co. 8 Thlr. a Cinr. in Partien käuflich. — Zinn 
4555 und ohne Geſchäft, nur im Conſum gingen einige kleine Poſten um. 
otirungen: Banca⸗ 42 Thlr., engliſches Lammzinn 39 Thlr. 3 Centner. — 
In Kupfer ſchwinden die Vorräthe merklich zuſammen, und Inhaber hal⸗ 
ten er auf Preiſe. Abſchlüſſe von Bedeutung wurden nicht bekannt, da die 
Conſumenten, der Z itverhältniſſe wegen, bei den abgegebenen Geboten eine 
reſervirte Haltung bewahrten und dieſe deshalb keine Berückſichtigung erfuh⸗ 
ren. Von ruſſiſchen Marken wurden die letzten am Markte befindlichen Par⸗ 
tien in dieſer Woche geräumt und find dieſe daher vor der . Saiſon 
nicht mehr erhältlich. Notirungen: Advidaberg 34 Thlr., Mansfelder raffi⸗ 
nirt 34 Thlr., Burra Burra 33% . — engliſche Sorten 32—32½ Thlr. 
Aa Ctr., im Detail durchſchnittlich 1 Thlr. A Ctr. höher. — Kohlen unverän⸗ 
dert feſt. Notirungen: Grubenkohlen 23 Thlr., Nußkohlen 21 — 22 Thlr. 
pr. Laſt in Ladungen. — Engliſcher Schmelz⸗Coke 18 Thlr. pr. Laſt. — 
Holzkohlen in Ladungen à 20 Sgr. pr. Tonne käuflich. 


Berliner Börse vom 14. November 1863. 


Fonds- und Geld-Oourse Eisenbaha-Stamm Aotion. 


Freiw. Staats-Anl. . 4% 00 b. 
ene e , eee 
400 185414411008, b. Anchen-Mastrich. O | 0 |4 127 Le. 
dito 1855/4100, ba. Amsterd-Rottd, | 87% 6 103 % ba 
dito 1856144 100 % br. Berg.-Märkische| 6%] 6 105 bz 
dito 1857]44 |100%, de Berlin-Anhalt...| 8%} 8 152% B 
dito 18501421100 ba. Berlin-Hamburg 6 | 6%j4 120 B. 
dito 1853 96% br. Berl.-Potsd.-Mg. 11 14 ja 188% B. 
Staats-Schuldscheinel34|d8 ba. Berlin-Stottin...| Tal? 414 1128 & 120.D5. 
Präm.-Anl. von 18863/0119, B. Böhm. Weastb, She — 
1 ee BE Ob Minds: oh 123% 174% ba. 
3 Kur- u. Neumärk. B. — Se 2 
3 \Pommersche 887% B Cosel-Oderberg, | 0 51 
& ]Posensche...... ae dito St.-Prior.| — | — — — — 
2 dito 3. — — dito dito I— I — — 
8/ dito neue. 4 04 bz Ludwgsh.-Bexb.| 8 | 9 139 ba 
& esische . 12 Ya 1101 — — — 
ä agd.- zig... — —— 
Pe . r. Macd-Wittenbe.| I 1,414 16534 ba. 
2 Posensche. . 4 % B Mainz-Ludwgsh.| 7 if 124% da. 
1 Preussische. ..... 950 bz Mecklenburger. ] 2 2% 14 847 ba. u. G. 
2) Wostph. u. Rhein — Neisse-Brieger. | 3, 4 |84 ba. 
5 (Sächsische. .....|4 [96% bz Niedrschl..Märk| 4 | 4% % bz. 
3 esische.....4 |UT% nz Niedrschl. Z 1% 4 |60 etw. ba. 

a —_ g Nord., Fr.-Wilh.| 3 3% 4 59 a SB b 
Louisd’or 110bz. Ot Bankn. 85% bz. Oberschles, A... .| 17411041134 181% 4 897% ba. 
Goldkronen 9.7 @. eln Bank.. — — dito B. 100 10 137 b. 

Ausländische Fonds. A — * br 
De Mae J e. i 5a 0, Oestreüd.ät.B. e 140% % b u. 0. 
di A 60 400470 de. pein-Tarn...| %| 2414 (64 f. 
ee einische. ....| 8 | 4 196.4 96% ba 
di a ie E dito Stamm-Pr. 5 6 4 108 a. 
DN Rhein-Nahebahn| 0 | — . n br. 
ee lieh e es de. An. Crtf K. Gidb. 3 N — — — 
dito Po) 1 * n Stargard-Posen .| 4 8 2 98 ba 
Poln. Pfandbr...... Thüringer 6% 7% 4 1125 b 


Kurhess. 40 Thlr. Brauns — 4214 6. 
Baden, 35 El. Loose. Bremer Bank...) 51 5b B, 
3 Bank 2 2 — 
armat. Zettelb. etw. 
Borg.-Märkische Geraer Bank. ah 4 a, 
2 — Gothaer „ 47 5 5 * 
Hannoversche B. 4%] 5 98 8. 
Cöln-Minden. ...... AN 
2 * 5 nd 
4 Königsberger b. ＋ sl etw. bz 
ante B. R 1 12 U 
eburgor B. 2. 

dito Posener Bank... sh si 38 

dito Iv. Preuss. Bank- A. 920 5 
Non Oder, wann) Thüringer Bank N 3 

to A 
Niederschl. Märk. nn 
dito Berl. Hand.-Ges.| 5 | 9 107% 0. 
— 1 seen. rm A. 13 18 9 B. 
armstadter 5 L. P ba. 
Niederschl. Zweigb.. Dessauer — 0 9* etw. ba. 

N . Dise.-Com.-Ant..| 6 | 7% bz 
Oberschles. A,..... Genfer Credb.A.| 2 | — 514, d51b.G 

a N — 4 a 3% B. 

J nger 7 . 

e MoldauerLds.-b.) I, bz uh. 
Oed Fans Sa Aae U 1 Fi 1 
25 225 isch Kk-Ver. 6 |6 

ein. v. St. gar. ——— Miner ra 0 — 
Rhein.-Nahe-B. gar. 12 100 etw. bz. Fbr.v.Eisenbbaf.| 8 — 
. Wechsel- Course. 
msterdam ... 142 bz. Augsburg 100 Fl. 42 M.|56. 20 ba. 
dito dito 2 Mu. 14% ba. Leipzig 100 Thlr. 48 bz. 
Hamburg 300 Mk.. . . S T. 182½ ba. dito dito 2 bt 
dito dito 2 M.1504, bz. Frankfurt a. M. 100 FL|2 „ b 
London 1 Lät........ 3 M. 6. 10% b⸗ Petersburg 100 8.-R.. 3 
Paris 300 Fres 2 M. 10% 52. to dito 3 ba. 
Wien 150 Fl. 8. T. 88 / bu. Warschau 90 8.-R. 8 T. 5 
dito dito 2 M. SA, bz. Bremen 100 Thir..... 8 T. . 


2 Breslau, 16. Nopör. Wind: Oft. Weiter: vegnicht. Thermome⸗ 
ar b 5° Wärme, Vom heutigen Markte iſt kaum eine eränderung zu 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schl 
Weißer Weizen 54—62—68 Wicken 45—48 50 
Gelber Weizen 52—58—63 Sgr. pr. Sack a a 
Roggen 40—43—46 Schlag⸗Leinſaat 65—185— 195 
Gerſte 303539 Winter⸗Aaps 186—203— 214 
Garn IE. BE 26—27—29 Winter⸗Rübſen 180—195—2 


Erbſen 8 
Kleeſaat ſchleppend, 

17—19 Thlr. pr. Etr. 
Thymothee 8 80451 


Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sack Psd. dete 24. 


150 Pfd. Netto 24—30 Sgr., Metze 1% —1 , Sgr. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Montag, den 16. Novbr. Letztes Gaſtſpiel des Herrn Alexander 
Liebe, vor ſeinem zweiten Urlaube. „Kean, oder: Leidenſchaft und 
Genie.“ Schauspiel in 5 Akten frei nach dem Franzoſiſchen des A. 
Dumas von L. Schneider. (Kean, Hr. Alexander Liebe.) 

Dinstag, den 17. Novbr. 1) Zum vierten Male: „Die Schwägerin 
von Saragoſſa.““ Komiſche Operette in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Carl Treumann. Muſik von J. Offenbach. ) „Grand pas 
d'engemble“, getanzt von Fräul. Balbo und dem Corps de ballet. 
3, Bädeker.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
„Fliegenden Blätter“ von G. Belly. Muſik von A. Conradi. 


Bezugnehmend auf unſer Circulair vom 3. d. M. machen wir die 
Anzeige, daß auch beim heutigen erſten Vereinsabende im 
Muſikſaale der Univerſität Anmeldungen neuer Mitglieder entgegen? 
genommen werden. 

Breslau, den 16. November 1863. 

Der Vorſtand des Vereins zur Verbreitung 
Wiſſenſchaft des Jndenthums. 


Verantwortlicher Redacteur: Ui Stein. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (. Friedrich in Breslau, 


der 
[4258] 


